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Uldeulſche Zeilung. 


Für die Monate Februar und März | 


bezieht man bie 


* U 
„Thorner Offdeulſchezeitung 
nebſt 
„Illuſttirtem Anterhaktungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 
ſowie in der Geſchäfts ſtelle | 


für 1 ak. (ohne Bringerlohn). | 


Dam NMeichstage. 
17. Sitzung vom 24. Januar. 


Tagesordnung: Fortſetzung der 2. Etats be⸗ 
rathung Eat des Reichsamts des Innern. Titel 
Staatsſekretãt. 
Abg. Stöcker (b. k. F.) führt aus, die evangeliſch⸗ 
christlichen Arbeiter hielten die Februarerlaſſe noch 
nicht für erledi,t; fie wünſchen eine Organifation der 
Arbeiter, in Berufs vereinen, un) fie wollten jede Ein⸗ 
ſchränkung des Koalttionsrechts vermieden wiſſen, weil 
das nur die Sozialdemokratie ſtärke und den Kampf 
gegen ſie erſchwere. Den Gang der ſozialpolttiſchen 
Geſetzgebung ſei zweifellos in den letzten Jahren ein 
durchaus ſchleppender geworden, die frühere Freudig⸗ 
keit habe ganz aufgehört. Redner wendet ſich hierauf 
gegen die Sozialdemokratie, welche die Revolutions⸗ 
ideen und ⸗Dro hungen bereits aufgegeben hade. Der 
Terrorismus der Sozialdemokraten gegen Arbeits⸗ 
willige jet ja Thatſache; aber man finde den Terro⸗ 
rismus auch bei den Arbeitgebern. Den Schutz gegen 
den Terrorismus müßte mindeſtens auf die ganze 
Arbeitswelt ausgedehat werden. 

Abg Müller⸗ Meiningen (frſ. Vp.) erörtert 
einige Fragen aus dem Gebiete des internationalen 
Schutzes des gewerblichen Eigenthums. Die deutſche 
Regierung ſolle den Beitritt Deutſchlands zu der be⸗ 
züglichen internationalen Union abhängig machen von 
einem Vorgehen auch des Auslandes im Sinne unſercs 
Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb. 

Abg. Boeckel (Antiſ.) plaidirt für eine Deutſche 
Nationalbibliothek, 

Abg. Haſſe (nl) für baldige deutſche Südpolar⸗ 
forſchungen auf Reichskoſten. 

Staalsſekretär Graf Poſadowsky erwidert 
dem Abg. Müller, es ſei nun möglich, daß Deutſchland 
der Union beitrete. Bezüglich Abhilfe gegen Quantitäts⸗ 
verſchleierungen bei Garnrollen ſei eine Enquete im 
Gange. Ueber eine Expedition nach dem Südpol 
könne er, Redner, keine autoritative Erklärungen ab⸗ 
geben, weil dieſelbe noch nicht Gegenſtand die Erörte⸗ 
rungen dei den verbündeten Regierungen geweſen ſei. 
Die Bedeutung der Sache werde aber vom Reichs⸗ 
kanzler anerkaunt und die Marine würde eventuell die 
Expedition gern unterſtützen. 

Abg. Horn (Soz) ſchildert die Geſundheitsgefähr⸗ 
lichteit der Glashütten, für deren Arbeiter er ver⸗ 
— a. a 

g. Hoch⸗Hanau (Soz.) macht den . 
rungen zum Vorwurf, trotz ihrer geſetzlichen Berne 
für feine genügende Gewerbeaufſicht im Baugewerbe 
—. zu haben. Die Polizeiaufficht ſei ganz unzu⸗ 
änglich. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
die Mißſtände im Baugewerbe habe er ſtets anerkannt. 
Dies, ſowie die Nothwendigkeit der Abhilfe hätten 
auch die verbündeten Regierungen anerkannt. Gegen 
wärtig ſei auch die Regierung mit einer Prüfung 
über einen verſtärkten Bauarbeiterſchutz begriffen, und 
das Reſultat dieſer Prüfung möge man abwarten. 

Abg. Aug ſt (ſüdd. Volksp) wünſcht Au beiter ⸗ 
ſchutz auch für die Landarbeiter. 

‚ Staatsfekretär Graf Poſadowskpy erklärt, mit 
dieſem Wunſche zu ſympathiſtren, aber angeſichts der 

elementaren Verhältniſſe auf dem Lande ſei er ſchwer 
busthführbar. Ränb 
a bg. Albrecht (Soz) ſchildert die Uebelſtände 
in der Hausarbeit bei 6 vor Allem 
in Be Konfektlonsinduſtrie. Abhilfe ſei dringend 
8 


nöthig. 

Adg. Schwartz (Soz) widerſpricht den Behaup⸗ 
zungen vom Terrotismus der Arbeiter und verlangt 
dringend eine neue Seemanns ordnung. 

Die Debatte wird geſchloſſen, der Titel Staats⸗ 
ſekretär wird genehmigt. 

a pe Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: 

— Aae N betr. obligatoriſche 
5 ta 

Wablgehrimniſſcs. 8 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
5. Sitzung vom 24. Januar. 


Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter v. Mi 
Miniſter des — 4 MR, v. b. Recke * 
Der Präſident erbittet und erhält vom Haufe die 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10 — 11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Erlaubniß, dem Kaiſer zu deſſen Geburtstage die 
Glückwünſche des Hauſes darzubringen. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Leſung 
des Etats. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) geht auf die Aus⸗ 
weiſung der Dänen näher ein. Was dort gegen die 
Dänen geſchehe, ſei verſchwindend unbedeutend gegen- 
über den Maßnahmen, welche die däniſche Regierung 
gegen Deutſche anwende. Die Kanalfrage bedürfe 
einer eingehenden Püfung. Der Großgrundbeſitz ſei 
eine ſozialpolitiſche Nothwendigkeit im Oſten der 
Monarchie, und die Regierung müſſe Alles thun, um 
die Rentabilität des Getreidedaues im Oſten zu 
ſichern und dieſen maßgeb nden Geſichtspunkt bei dem 
Abſchluſſe von Handelsverträgen feſthalten. Der 
Waffenerlaß ſei gutzuheißen, denn, wo einmal die 
Nothwendigkeit gegeben ſei, die Waffe anzuwenden, 
da müſſe es mit Nachdruck und vollem Ernſte ge⸗ 
ſchehen. Was Herr Richter über die Denkmals⸗ und 
Oberbürgermeiſter ⸗Aygelegenheiten mitgetheilt, beruhe 
auf ganz privaten Aeußerungen und mache deshalb 
den Eindruck der Taktloſigkeit. Das disziplinariſche 
Einſchreiten der Regierung gegen Delbrüc jet formell 
zweifellos gerechtfertigt; aber beſſer wäre es doch ge- 
wiſen, wenn es unterblieben wäre, weil Delbrück 
zweifellos ein patriotiiher Mann ſei. Redner plaldirt 
ſchließlich noch für eine Regelung der Schulunter- 
baltungspflicht. (Beifall.) 

Abg. Motty (Pole) bemängelt die im Etat der 
Finanzverwaltung vorgeſehene Erhöhung des Polen⸗ 
fonds. Alles, was man für die Förderung 855 
Bildung in Polen thue, diene lediglich den Ger: 
maniſtrungszwecken. Dagegen proteſtirten die Polen 
ganz entſchieden und mit allem Nachdruck. Die Polen 
kämen immer wieder zurück auf die ihnen feierlich 
gegebenen Verſprechungen der preußiſchen Könige, in 
allen dieſen Urkunden werde den Polen Schutz und 
Hilfe in ihren nationalen Angelegenheiten zugeſichert. 
Wer an dieſen Verſprechungen rüttele, rüttele an den 
Grundlagen der Monarchie. (Ledhafte Bravos bei 
den Polen.) 

Abg. Staudy (konſ.) wendet ſich gegen den Vor: 
redner. Die Bezugnahme auf das Verſprechen der 
preußiſchen Könige ſei ſehr einſeitig; die geſetzliche 
Grundlage ſei eine andere, und die Polen würden gut 
daran thun, ſich den Staaten gegenüber, denen ſie an⸗ 
gehörten, freundlich zu ſtellen und ſie nicht durch 
ungerechte Vorwürfe zu kränken. 

Miniſter v. Miquel erwidert dem Abg. Motty, 
daß ihm hervorragende polniſche Männer geſagt 
hätten, fie legten Werth auf den deutſchen Sprach⸗ 
unterricht, weil er für das Fortkommen der Bepdiker⸗ 
ung nöthig und wichtig ſei. Weiter bemerkt der 
Miniſter, mit all' den polniſchen Agitationen ſei der 
Hintergedanke der Lostrennung von Preußen ver⸗ 
bunden. (Sehr richtig.) Das aber müßten ſich die 
Polen doch ſelber ſagen, daß eine Provinz, die kaum 
eine Tagereiſe von Berlin entfernt ſei, auf ewige 
Zeiten mit uns vereinigt bleiben müſſe. (Beifall.) 

Abg. v Eynern (natl.) bemerkt, unſere Steuer: 
geſetze enthielten eine große Anzahl von Ungerechtig⸗ 
keiten, ſo die Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften. 
Die Eiſenbahnentwickelung halte nicht Schritt mit den 
wirthſchaftlichen Bedürfniſſen und mit der wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung des Landes. Die Auſſchließung 
des Hinterlandes vollziehe ſich nur äußerſt langſam. 
Um alle nothwendigen Bauten in den Weſtprovinzen 
auszuführen, würde ungefähr eine halbe Milliarde er⸗ 
forderlich ſein. 

Miniſter v. Miquel weiſt den Vorwurf, daß die 
Bahnerweiterung nicht genügend berückſichtigt werde, 
als unbegründet zurück. Gerade in den letzten Jahren 
ſeien erhebliche Beträge aus den Ueberſchüſſen zum 
Bau neuer Linien verwendet worden. Daß der Eiſen⸗ 
dahnminiſter vom Finanzminiſter übermäßig kontrollirt 
werde, fei eine fable convenue, die im Staate um⸗ 
herlaufe, der aber gerade vom Landtage aus ent⸗ 
ſchieden widerſprochen werden ſollte. 

Abg. v. Heydebrand (fonf.) erhebt entſchieden 
Einſpruch gegen laut gewordene Meinungen, als ob 
das Begnadigungs⸗ und Beſtätigungs⸗ Recht nur als 
Regierungsakte aufgefaßt werden können. Das ſei ganz 
undurchführbar. Die Stellung der konſervativen 
Fraktion zum Dotationsgeſetz ſei mehrfach falſch auf⸗ 
gefaßt worden. Die Konſervativen würden keinem 
Geſetze dieſer Art zuſtimmen, das die Rechte der kon⸗ 
feſſionellen Volksſchule, die natürlichen Rechte der Ge⸗ 
meinde und die Erziehungsrechte der Familie auch nur 
im Geringſten in Frage ſtelle (Beifall rechts) 

Abg. Schmieding (natl.) wendet egen die 
übermäßige finanzielle Auluuzüng der 9 

Abg Richter (Fri. Vp.) geht auf die Behandlung 
der jüdiſchen Lehrerinnen ausführlicher ein. Es ſei 
doch verkehrt, jüdiſche Kinder für die Beſchäftigung 
jndiſcher Lehrerinnen zu verlangen; dadurch werde ja 
gerade das jüdiſche Element geſtärkt. Welche Be⸗ 
wandtniß es mit der Anwendung der Waffen habe, 
das habe ſich in Erfurt gezeigt. Daß bei der Kirchbofs⸗ 
angelegenheit für die Märzgefallenen große Polilit ger 
trieben werde, ſei klar; für ein eiſernes Gitter brauche 
man doch nicht acht Monate Bedenkzeit. Und der 
Oberbürgermeiſter ſei doch kein Mädchen aus der 
Fremde, daß man erſt Erkundigungen einziehen müſſe. 
Wenn es ſich bei den Dänenausweiſungen um nationale 
Intereſſen handle, dann kämen die materiellen Schäden 
nicht in Betracht. Erwünſcht aber würde es ſein, 
wenn das Präſidium ſich darüber verſtändigen könnte, 
wie weit der Vorwurf des Mangels der nationalen 
Geſinnung parlamentariſch zuläffig ſei, damit es hier 
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nicht zu Szenen komme, wie in den Parlamenten von 


Wien und Paris. Sehr richtig! Oho! Unruhe.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. N 

Die üdlichen Theile des Etats werden der Budget⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: 
Interpellation Barth (frſ. Bg.) betreffend die Aus⸗ 
weiſungen in Nordſchleswig. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt am Dienſtag in 
Hannover einzetroffen. Vor der Parade 
wurde nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ eine 
Kabinetts ordte verleſen, in der die gegenwärtigen, 
1866 errichtete! preußiſch⸗ hannoverſchen Re 
aimenter als die Fo tiegung der althannoverſchen 
Regimenter bezeichnet und ihnen die Stiftunge- 
tage der letzteren gegeben werden. Den Könige⸗ 
Ulanen fin> filberne Keſſelpauken und verſchiedene 
an al hannoverſche Tradition anknüpfende 
Unifocmabzeichen, zahlreichen zur Parare be⸗ 
fohlenen althan overſchen Offizieren Auszeich⸗ 
nungen verlichen wo den. Zum Schluß Heli 
der Kaiſer eine Anſprache an die alten hannover⸗ 
ſchen Offfziere: Er habe den heutigen Geburts: 
tag Friedrichs des Großen ausgewählt, um den 
Zuſammenhang zwiſchen dem alten und dem 
neuen hannoverſchen Armeekorps Herzuftellen ; 
er hoffe, daß fie in Zukunft wie in der Ver⸗ 
gangenheit ihr Beſtes leiſten werden. 

Zum Geburtstage des Kaiſers 
wird am 26. Imutc, Mittags, der König 
Albert von Sachſen in der Begleitung der 
Prinzen Georg und Johann Georg eintreffen. 

Der „Hannov. Courier” nimmt Not z von 
einem Gerücht, daß der älteſte Sohn des 
Herzogs von Cumberland, Prinz 
Georg, ſchrifilich die Erklärung abgegeben 
habe, daß er die Zuſtände, welche das Jahr 
1866 geſchaffen habe, anerken ne. In 
Folge deſſen werde der Prinz demnächſt in 
ein preußiſches Regiment eintreten und ſpäter 
zum Herzog von Braunſchweig ernannt werden. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe vollendet am 31. März das 80. Lebens 
jahr. Gerüchte, welche üder eine angebliche 
Kanzlerkriſis in einigen Blättern in den letzten 
Tagen verbreitet waren, werden jetzt darauf 
zurückgeführt, daß Fürſt Hohenlohe beabſichtigen 
ſoll, die Erreichung jenes Lebensabſchnittes zum 
Anlaß zu nehmen, ſeine Entlaſſung nachzuſuchen. 
Als Nachfolger des Reichskanzlers wird der 
Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, v. Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg, genannt, und man verbindet 
damit eine Kombination für die Beſetzung 
des Statthalterpoſtens im Elſaß⸗Lothringen. 
Der Schwager des Kaiſers, Fürſt Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe, wird nach der „Frkf. Ztg.“ 
in dieſer Verbindung genannt. 

Bei der Präſidentenwahl in der 
württembergiſchen Kammer wurde 
am Donnerſtag der Volksparteiler Payer 
mit 82 von 84 abgegebenen Stimmen zum 
Präſidenten und Dr. Kiene mit 73 Stimmen 
zum Vizepräſidenten wiedergewählt. 

Dee im Abigeordnetenhauſe eingegangene 
Geſetzentwu f betr. die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Volks ⸗ 
ſchullehrer regelt die Verhältniſſe nach 
dem Vorbild der für die Staatsbeamten maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen. Das Wittwengeld 
ſoll 40 % der Penſion betragen, das Wüſſen⸗ 
geld ½ bezw. / des Wiltwengeltes. 

Dem Bundesrath iſt nunmehr der ange⸗ 
kündigte Geſetzentwurf betr. die 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau 
zugegangen. Darnach unterliegen Rindvieh, 
Schweine, Schafe, Ziegen und Pferde, deren 
Fleiſch zum Genuß für Menſchen verwendet 
wrrden ſoll, vor und nach der Schlachtung 
einer amtlichen Unterſuchung. Zur Vornahme 
der Unterſuchungen werden „Beſchaubezirke“ 
gebildet und für jeden Beziek mindeſteas ein 
Beſchauer und Stellvertreter ihunlichſt 
Thierärzte — auzeſtellt. Ohne ertheilte Ge 
nehmigung darf kein Thier geſchlachtet werden. 
Zur Ausführung des Geſetzes ſtehen dem 
Bundesrath weitgehende Vollmachten zu. Die 
Uebertretung der Beſtimmungen ſoll mit Ge⸗ 
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fängniß bis 6 Monat und mit Geldſtraſe bis 
1500 Mark oder mit einer dieſer Strafen ge⸗ 
ahndet werben. 8 

In der Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung, welche jüngſt dem Bundesrat zuges 
gangen iſt, iſt nach dem „Lok.⸗Anz.“ für Ge⸗ 
ſchäftsangeſtell e eine 10 ſtündige, ununterbrochene 
Ruhezeit und einſtündige Tiſchzeit, falls außer⸗ 
halb des Geſchäftis geſpeiſt wird, vorgeſehen. 
Ausnahmen werden für Weihnachten, zue In⸗ 
ventur ꝛc zugelaſſen. Falls zwei Drittel der 
Geſchäftsinhaber es beantragen, ſoll von der 
Orts behörde ein obligatoriſcher Geſchäfteſchluß 
von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens mit 
dem Verbot des Haufirhandels während dieſer 
Zeit verfügt werden können 

Die Nachricht von der Verlegung bes 
Lippeſchen Bataillons von Det- 
mold nach Osnabrück iſt nach der 
„Lippeſchen Landesztg.“ vollſtändig erfunden. 

„Die Wahrheit über Samoa.“ 
Unter dieſer Ueberſchrift wird dem „Hamb. 
Korreſp.“ offiziös aus Berlin gefhrichen. Es 
ſtehe außer Zweifel, daß die Wahl Mataafe's 
zum König von Samoa unanfechtbar war, 
„Daß Mataafa zu den Kandidaten, und zwar 


als einer der ausſichtsreichſten gehörte, war den 
europäiſchen Konſuln bekannt und konnte auch 


den Regierungen nicht verborgen bleiben. Gleich⸗ 
wohl war ein Einſpruch gegen die Wahl nicht 
erfolgt. Ein ſolcher wäre allerdings auch nach 
der Samoa-Alte nur zuläſſig geweſen, wenn 
durch die Wahl Zerwül faiſſe innerhalb der ein⸗ 
heimiſchen Bevölkerung in Ausſicht ſtänden. 
Davon war um ſo weniger die Rede, als 
Mataafa's Wahl mit großer Mehrheit erfolgt 
iſt. Die dabei entſtandenen Wirren ſind aber 
erſt infolge der Nichtanerkenrung der Wahl 
ſeitens des engliſchen Konſuls und durch deſſen 
Maßnahmen hervorgerufen worden. Inwieweit 
die Abneigung der Miſſionare gegen den katho⸗ 
liſchen Mataafa eine Rolle geipieli hat, mag 
dahin geſtellt bleiben. Unaufgeklärt iſt noch, 
weshald der engliſche Konſul ſich genöthigt 
slaubte, den Oberſten Gerichte hof zu ſchließen. 
Dagegen iſt jetzt erwieſen, daß die erſten 
engliſchen Meldungen, wonach der deutſche 
Konſul in das Gerichtsgedäude eingedrungen, 
nachher aber durch den en liſchen und ameti⸗ 
kaniſchen Konſul auf die Straße geſetzt worden 
ſei, erfunden find.” Der ofſizſöſe Artikel ſpeicht 
die Erwartung aus, daß, nachdem die deutſche 
Regierung erklärt hat, fie werde, falls feſtge ⸗ 
ſtellt werde, daß durch das Verhalten eines 
ihrer Beamten der Samoa-Vertrag veil'tzt 
worden ſei, denſelben desavouiren, feitens der 
anderen Mächte das Gleiche geſchieht. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung if, 
wie bereits kurz gemeldet, in Itzehoe der Ar⸗ 
beiter Fendrich verurtheilt worden. Die be⸗ 
leidigenden Aeußerungen ſollen am 2. April 
1898 in Gegenwart dee Frau Fandt geſallen 
ſein, die dann am 29. Oktober 1898 brieflich 
Anzeige erſtat eite. Der Staatsanwalt trug Be⸗ 
denken, den Beweis für geführt zu erachten und 
ſtellte keinen Strafantrag. Das Urtheil 
lautete auf vier Monate Gefängniß. Die Be⸗ 
denken, hieß es in der Begründung, habe auch 
der Gerichtshof gehezt und reiflich erwogen, 
aber trotzdem nicht dieſelbe Konſequenz ziehen 
können, wie der Staatsanwalt; er glaube, daß 
die Zeugin nicht aus Pflichtgefühl, ſondern aus 
Rache die verwerfliche Denunziation gemacht 
habe, aber da ihre Ausſagen von f üher und 
jetzt ſo übereinſtimmend und die Aeußerung ſo 
genau wiedergegeben ſel, bleibe nur die Wahl, 
anzunehmen, daß ein Meineid vorliege oder 
daß die Worte ſo gefallen ſeien. Es ſei jedoch 
geboten, der Zeugin Glauben zu ſchenken, da 
der Angeklagte durchaus nicht einwandeftei ſei, 
und unter Berückſichtigung der Vor ſtrafen des⸗ 
ſelben und der Gemeinheit der Beleidigung ſei 
auf die genannte Strafe zu erkennen. 0 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Trotz offiziöfer Dementis gilt in parlamen- 
tariſchen Kreiſen der Rücktritt des Baron 


— 


Banffy als vollzogene Thatſache. Die De: 
miſſion Banffys und die Erſetzung deſſelben 
durch Szell ſoll aber erſt Ende dieſer Woche 
amtlich publizirt werden. Szell ſoll eine 
Formel gefunden haben, durch welche der 
definitive Ausgleich geſichert und die Oppoſition 
zum Aufgeben der Obſtruktion veranlaßt werden 
dürfte. Szell iſt für zwei Tage auf ee ne 
Güter gereiſt. 

Nach der „N. Fr. Pr.“ wird den Audienzen 
Koloman Szells beim Kaiſer die größte politi⸗ 
ſche Wichtigkeit beigelegt. Szell, der erſte 
Finanzminifter im Kabinet Tiezı, wurde Sonn⸗ 
tag und Montag vom Kaiſer empfan zen, die 
Audienz am Montag war von ungewöhnlich 

langer Dauer. Die Vechandlungen mit der 
Oppoſition dürften nun in ein ſchnelleres 
Tempo gerathen. 

Rußland. 

Der franzöſiſche Botſchaf er überreichte dem 
Zaren ein auf die Abrüſtungskonferenz bezüg ⸗ 
liches Handſchreiben des P äſidenten Faure. 

Schweden ⸗Norwegen. 

Mit Rückſicht auf den Geſundheits zuſtand 
des Königs iſt der Kronprinz bis auf Weite es 
als Regent mit der Wahrnehmung der Re⸗ 
1 der Vereinigten Königreiche 

traut worden. 
Belgien. 

Der Miniſterpräſident de Smet und der 
Arbeitsminiſter Niffens haben am Montag ihr 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht, und der König hat 
daſſelbe ſofort genehmigt. Schon am Dienſtag 
Morgen veröffentlichte der amtliche „Monteur 
Belge“ die Ernennung der Adg. Libaert und 
Cooreman zum F nanzminiſter bezw. Miniſter 
für Induſtrie und Arbeit. Der zurücktretende 
Miniſter de Smet de Nayer iſt zum Staats- 
miniſter ernannt worden. 

Frankreich. 

Die Pieſſe hält ihr Urtheil über die Rede 
Delcaſſes in der Kammer noch zurück, da bie 
Debatte noch nicht abgeſchloſſen. Sie erkennt 
jedoch den würdigen feſten Ton an und lobt 
die patttotiſche Haltung der Kammer. Die 
ganze Aufmerkſamkeit richtet ſich auf die Be⸗ 
ziehungen zu England, von denen Millerand 
ſagt, daß die geſtrige Debatte mit einem fatalen 
Fragezeichen abſchließe. Rochefort entwickelt in 
einem Leitartikel den Vorſchl g, Frankreich möge 
auf das flammesdeutſche Elſaß verzichten und 
Lothringen gezen Indochina nedſt Tonking ein⸗ 
tauſchen. 

Großbritannien. 

Für ein anglo-amerikaniſches Bündniß trat 
der Herzog von Devonſhire am Montag auf 

einem Bankett der Handelskammern in Birming⸗ 
ham ein. Er erklärte, man habe in England 
das Empfinden, daß die Bande der Stammes⸗ 
verwandtſchaft und der gemeinſamen Anſchau⸗ 
ungen, welche England mit Amerika verknüpfen, 
im Vereine mit der Gemeinſumkeit der beider⸗ 
feitigen Intereſſen beide Länder zu einer ge⸗ 
meinſamen Weltpolitik führen müßten. England 
habe als die einzige von allen Nationen der 
Welt mit thatſächlicher und ſich bethätigender 
Sympathie die Ausſicht darauf betrachtet, daß 
Amerika eine aktivere Rolle in der Weltpolitik 
ſpielen werde. Er ſei ferner der Anſicht, die 
Wahrnehmung gewiſſer gemeinſamer Intereſſen 
in verſchiedenen Theilen der Erde in Verbindung 
mit der jüngſten entſchloſſenen Verfechtung der 
engliſchen Rechte und einem gewiſſen Hinweis 
auf Englands Macht und ſeine Abſicht, auf 
dieſen ſeinen Rechten auch fernerhin zu beſtehen, 
habe England in engere Beziehungen gebracht 
zu Mächten wie Deutſchland und Italien. Ja, 
er wolle ſogar Rußland nicht ausſchließen und, 
was Frankreich anlan;e, jo ſei er der Meinung, 
daß die vorübergehende Keiſis, welche jüngſt 
durchgemacht worden und wohl nun glücklich 
beendet ſei, eher als nicht dazu angelhan ſei, 
die Luft zu klären und dadurch, daß ſie zu 
offenen und rückhaltsloſen Ausgleichungen und 
Verhandlungen über die noch nicht ausgeglichenen 
Punkte führe, eher den Aueblid auf eine 
Schlichtung der ſchwebenden Schwierigkeiten er⸗ 
öffne, als daß fie dieſel en vergrößere oder gar 
noch bitterer mache. In einer kurzen Anſprache 
erklärte ſich herauf Chamberlain herzlich mit 
den Ausführungen des Herzogs von Devonſhire 
einverſtanden. 

a Spanien. 

Miniſterpräſident Sagaſta erklärte auf eine 
Anfrage, Aguinaldo verlange für die Freilaſſung 
der gefangenen Spanier, daß Spanien die 
Republik der Philippinen anerkenne und ſich 
mit ihr verbinde, um die Annexion durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika zu verhindern. 
Aguinaldo habe auch vom Vatikan die Aner- 
kennung verlangt und die Abſendung eines 
Delegirten gefordert, um über die Religions- 
freiheit zu verhandeln. 

Oſtaſien. 

Zu den Unruhen in China wird dem „Berl. 
Lok.⸗Anz.“ über London berichtet: Die Rebellen 
eroberten die Stadt Kujang in der Provinz 
Anhui. Alle Zivil⸗ und Milltärbeomten wurden 
hingerichtet. Außerdem nahmen die Rebellen 
noch eine weitere Stadt in derſelben Präfektur 
ein und marſchiren jetzt auf die Städte Schut⸗ 
ſchau und Kautſchau los. 


robinfielles. 


Gollub, 23. Januar. Der Bau des Schulhauſes 
und feiner Nebenanlagen iſt dem Maurermeiſter Hinz 
von hier für feine Forderung von 41 251 M. über⸗ 
tragen worden. Zum 1. Oktober d. J. ſoll das neue 
Schulhaus bezogen werden. 

Culm, 22. Januar. Geſtern früh ſtarb im hie⸗ 
ſigen Mutterhauſe der Vincentinerinnen die Oberin 
Mathilde Dobe aus Breslau. Bereits in ihrem 18. 
Jahre war ſie in die Genoſſenſchaft der barmherzigen 
Schweſtern eingetreten, und ſie konnte bei ihrem Tode 
auf ein 33jähriges Ordensleben zurückſchauen. Grit 
drei Jahre gehörte ſie der Kongregation an, als ſie 
zur Vorſteherin einer Niederlaſſung in Falkenburg 
(Schleſten) ernannt wurde. Hier wirkte fie viele Jahre 
ſo ſegensreich, daß, als die Malteſerritter in Breslau 
das Kinderhoſpital von St. Annen errichteten, Schweſter 
Mathilde zur Oberin auserſehen ward. 

Marienwerder, 24. Januar. Die hieſige Polizei ⸗ 
Verwaltung hatte im Dezember eine Anordnung er⸗ 
laſſen, nach welcher die Schnape⸗Schankſtätten in der 
Zeit vom I. Oktober bis 1. April Abends 6 Uhr, 
vom 1. April bis 1. Oktober Abends 8 Uhr, an jedem 
Sonn⸗ und Feiertage aber Nachmittags 4 Uhr ge 
ſchloſſen werden ſollten. Nachdem die betreffenden 
Kaufleute gegen dieſe Verfügung bei dem Herren 
Landrath Beſchwerde eingelegt hatten, iſt dieſelbe vor 
Kurzem wieder auf zehoben worden. Die wegen Ueber ⸗ 
tretung der Anordnung erlaſſenen Polizeiſtrafen ſind 
nicht zur Einziehung gelangt. 

Stuhm, 23. Januar. Zur Handelskammer Graus 
denz wurden hier gewählt von der zweiten Abtheilung 
Herr Apotheker Graup =» Stuhm und von der dritten 
Abtheilung Herr Kaufmann Görke⸗Stuhm. 

Marienburg, 23. Januar. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte geſtern Vormittag eine Frau Gr. von 
hier, welche, da ſie im Verdacht ſteht, Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaaren entwendet zu haben, verhaftet werden 
ſollte. Als ſich dieſerhalb der Polizeiſergeant in ihre 
Wohnung begab, flüchtete ſie und ſprang ſchließlich 
in den Mühlengraben. Der Beamte zog fie jedoch 
wieder heraus und führte ſie in das Amtsgerichts⸗ 
gefängniß ab. 

Elbing, 23. Januar. Der 16jährige Dienſtjunge 
Hermann Foth ſetzte ſeinem Dienſtherrn am 29. De- 
zember v. J. die Gebäude in Brand, weil dieſer ihn 
nicht entlaſſen wollte. Wohnhaus, Scheune und Stall 
brannten nieder. Das Inventar und Mobiliar konnte 
nicht mehr gerettet werden, auch vier Pferde, zwei 
Stück Rindvieh, zwei Stück Jungvieh und zwei Schweine 
verbrannten. Die Strafkammer verurtheilte den jugend⸗ 
lichen Brandſtifter zu vier Jahren Gefängniß. 

Dt. Eylau, 23 Januar. Nach längerer Zeit kam 
es geſtern Abend wieder einmal zu einer größeren 
Schlägerei zwiſchen Küraſſieren und Infanteriften, 
Inmitten der Stadt hieben die kampfesmuthigen 
Krieger mit der blanken Waffe dermaßen auf einander 
los, daß von beiden Theilen Kämpfer ins Lazareth 
geſchafft werden mußten. ; 

Allenftein, 22. Januar. Der Friſeurgehilfe Paul 
Wolff erhob vom zweiten Bataillon des hieſigen In- 
fanterie⸗Regiments Nr. 150 das feinem Prinzipal zu 
ſtehende Geld, entwendete demſelben einen Herren ; 
anzug, einen Ueberzieher und verſchledene andere 
Sachen und ergriff die Flucht. Der Prinzipal er- 
mittelte, daß der junge Mann ſich nach Königsberg 
begeben hatte, und reiſte ihm nach. Unter Zuziehung 
eines Kriminalbeamten gelang es ihm auch, den Flücht⸗ 
ling zu ermitteln. 

Bromberg, 24. Januar. Als die Arbeiterfrau 
Zech, Kujawierſtraße 39, Sonnabend Mittag ihrem 
auswärts arbeitenden Manne das Mittageſſen trug, 
ließ fie ihre drei Kinder im Alter von ½¼ bis 3½ 
Jahren allein in der Wohnung zurück. Bei ihrer 
Rückkehr fand ſie die Küche mit Rauch angefüllt und 
das älteſte und das jüngſte Kind erſtickt auf dem 
Boden liegend vor. Der ſchnell herdeigeholte Arzt 
konnte keine Rettung mehr bringen 

Inowrazlaw, 24. Januar. Zur Eröffnung der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule waren in der Aula 
der Schule Mitglieder des Magiſtrats, des Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegiums, ein Theil der Kaufmanyſchaft, 
der Kreisſchulinſpektor Winter, das Lehrerkollegium 
und die Zöglinge erſchienen. Der erſte Bürgermeiſter 
Heſſe, als Vertreter der Regierung, wies darauf hin, 
daß ſchon eine Fortbildungsſchule für Handwerks⸗ 
lehrlinge im Jahre 1886 gegründet geweſen war, doch 
durch die Feindſeligkeiten, welche ein großer Theil 
der Meiſter dieſer Anſtalt eutgegenbrachten, wieder 
nach 5jährigem Beſtehen aufgehoben werden mußte. 
Im Januar v. Is. fand behufs Gründung einer 
neuen Fortbildungsſchule eine Verſammlung ſtatt. 
Die Handwerksmeiſter nahmen zu dieſem Profekt eine 
ablehnende Stellung ein. Doch der Kaufmannsſtand 
trat für die Gründung der Schule warm ein. Die 
Regierung verpflichtete ſich, die ganzen Koſten dieſer 
Anſtalt zu tragen. Hierauf ſprachen: der Kom⸗ 
merzienrath Gocke als Vorſitzender der Schule, der 
Stadtverorduetenvorſteher Julius Leby als Vertreter 
der Kaufmannſchaft und der Rektor Janetzki als 
Leiter der Schule. Bis heute ſind 86 Zöglinge auf⸗ 
genommen worden, die Schule iſt dreiklaſſig, jede 
Klaſſe erhält wöchentlich 6 Unterrichtsſtunden, den 
Zöglingen werden die Lehrmittel auf Staatskoſten 
verabreicht. 


Lokales. 

Thorn, den 25. Jauuar. 

— Der preußiſche Städtetag 
beſchäfligte ſich am Dienſtag mit der Frage der 
Fleiſchverſorgung der Städte. 
Der Berichterſtatter Stadtrath Dr. Weigert 
(Berlin) beantragt die Annahme einer Reſo⸗ 
lution, welche den Reichskanzler erſucht: „1. die 
Sperren gegen die Einfuhr von Schlacht⸗, Zucht⸗ 
und Nutzvieh aus ſeuchenfreien Nachbarländern 
oder ſeuchenfreien Theilen derſelben aufzuheben; 
2. an die Stelle des Einfuhrverbotes gegenüber 
ſolchen Ländern, in welchen die Seuche in ge⸗ 
ringem Maße herrſcht, „Beſchränkungen“ zu 
ſetzen, unter Zulaſſung des Zug⸗, Zucht⸗ und 
Nutzviehes in die Landwirthſchaft und des 
Schlachtviehes zu den Schlachtviehmärkten, wenn 
auch unter Iſolirung und Verbot des Weiter⸗ 
trans portes; 3. die Einfuhr aus verſeuchten 
Ländern mit den bisherigen Vorſichtsmaßregeln 
in die öffentlichen Schlachthäuſer zuzulaſſen zur 
iſolirten Aufſtellunz un) zur Abſchlachtung inner⸗ 
halb fünf Tagen; 4 Die Einfuhr von Fleiſch 
aus allen Ländern nach vorhergeganzerer ſtrenger 
Unterſuchung an den Einfuhrſtellen durch deut⸗ 
ſche beamtete Sachverſtändige zuzulaſſen.“ — 


In der Begründung dieſes Antrages führte 
Stadtrath Dr. Weigert aus, Deutſchland 
leide ſchon ſeit langer Zeit unter außer⸗ 
gewöhnlich hohen Fleiſch⸗ und Brot: 
preiſen. Das Bedenkliche ſei, daß die Gefahr 
vorliege, die Kalamität könnte eine dauernde 
werden. Er gehe aber noch weiter, er ſei der 
Meinung, daß man ſich mit einer kleinen Ver⸗ 
ringerung der Fleiſchpreite nicht zufrieden geben 
könne. Wenn Herr v. Wangenheim im Reichs⸗ 
tage behauptete: er ſpreche im Namen der 
deutſchen Landwirthe, jo können die Vertreter 
der Städte mit mindeſtens demſelben Rechte be⸗ 
haupten: ſie ſeien die Vertreter der Konſumenten. 
Deutſchland habe längſt auf, ehört, ein Agrar⸗ 
ſtaat zu ſein, Deutſchland ſei ein Induſtrieſtaat. 
De Statiſtik ergebe, daß die Induſtrie⸗ und 
Handelsbevölkerung in Deutſchland in fort⸗ 
währen den Steigen, de der landwirthſchaftlich n 
Bevölkerung im Abnehmen begriffen ſei. Fl iſch 
p:eife bilden daher eine Lıbensfrage für die 
Städte, ja eine Exiſtenzfrage für die Induſtrie. 
Es ſei nothwendig, der Induſtrieb völkerung den 
Flechten iß in ausreichendem Maße zu er- 
möglichen, um ſie arbeitskräftig zu erhalten. 
Die Behauptung, die deutſche Landwirthſchaft 
ſei in der Lage, den Fleiſch und Brotbedarf 
Deutſchlands ſelbſt zu decken ſei, unwahr. Son 
der Umſtand, daß die Bevölkerung Deuiſchlands 
ſich jährlich um 500 000 Seelen vermehre, 
widerlege die Behauptung. Redner wies im 
weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen nach, 
daß die Einfuhrverbote von Schlachtvieh Teinee- 
wegs aus blos fanitären, ſondern in der Haup!- 
ſache aus agrariſchen Gründen erlaſſen worden 
ſeien. — Die beiden folgenden Reſerenten, die 
Ober bürgermeiſter Delbrück⸗ Danzig und Fuß⸗ 
Kiel beantragten folgende gemeinſame Re⸗ 
folution: „Der Städtetag wolle feinen Vor⸗ 
ſtand b:auftragen, bei der Regierung im Sinne 
folgender Beſchlüſſe vorſtellig zu werden: 1. Die 
Vertreter der preußiſchen Städte ſind von der Not⸗ 
wendigkeit wirkſamer viterinärpolizeilide Maß⸗ 
regeln gegen die Einſchleppurg von Viehſeuchen aus 
dem Auslande überzeugt. Sie erachten aber 
auch eine ergiebige Fleiſchverſorgung der Städte 
für wüthſchaftlich gleich bedeutungsvoll. 2 Da 
ſich in einer Anzahl von preußiſchen Städten 
Fleiſchpreiſe, namentlich die Preiſe des 
chweinefleiſches, ſeit geraumer Zeit auf einer 
Höhe gehalten haben, welche eine derartige 
Fleiſchverſorgung der minderbezüterten und der 
arbeitenden Klaſſen in Frage ſtellt und die 
Urſachen dieſer Preiſe in erſter Linie in Art 
und Umfang der an den Grenzen getroffenen 
velerinä: polizeilichen Schutzmaßregeln zu ſuchen 
iſt, erſcheint es geboten, daß einer ausgiebigen 
Verſorgung der Städte mit Fleiſch thunlichſt 
Rechnung getragen wird. 3) Um dieſe Ver⸗ 
ſorgung ſicher zu ſtellen, ſellte von der Maß⸗ 
regel des Einfuhrverbotes nur unter möglichſter 
zeitlicher und örtlicher Beſchränkung und nur 
zur Abwehr einer unmittelbaren und in größerem 
Umfange bedrohlichen Seuche des angrenzenden 
Auslandes Gebrauch gemacht werden. 4) Die 
mözlichſt baldige und einheitliche Durch⸗ 
führung einer ſtrengen Fleiſchſchau iſt für 
das deutſche Reich nothwendig. Die Fiellch: 
ſchau hat ſich auf inländiſche wie auf 
aus ländiſche Feiſchprodukte zu erſtrecken.“ 
Oberbürgermeiſter Delbrück⸗Danzig führte aus: 
Von einer allgemeinen Fleiſchnoth könne man 
nicht ſprechen, die Fleiſchnoth ſei nur in 
einzelnen Städten vorhanden, in dieſen habe 
fie ſich allerdings zu einer bedenklichen Kala⸗ 
mität entwickelt. Unter der Kalamität leiden 
auch die Fleiſcher, da in Folze der hohen 
Fleiſchpreiſe die Schlachtungen weſentlich zurück⸗ 
gegangen ſeien. Die vermehrte Einfuhr von 
Fleiſch und Speck ſei nicht die Urſache, ſondern 
die Folge der hohen Fleiſchpreiſe. Oberbürgec⸗ 
meiſter Fuß⸗Kiel begründete ſeinen Antrag u. a. 
damit, er habe den ſehnlichſten Wunſch, daß 
dem Manne, der an der Spitze des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums ſtehe, vor dem er nicht 
nur alle Hochachtung habe, von dem er auch 
weiß, daß er augenblicklich den ſchwerſten Stand 
von allen preußiſchen Miniſtern habe, nicht 
noch mehr Schwierigkeiten bereitet werden. 
Namens der Berliner Vertreter und auch des 
Stadtraths Weigert wurde hierauf der Berliner 
Antrag zu Gunſten des Antrags Delbrüd-Fub 
zurückgezogen und dieſer Antrag darauf ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Zum letzten Punkt 
der Tagesordnung: Schutz des Kleinge⸗ 
werbes gegen die Waarenhäuſer 
beantragen Bürgermeiſter Kirſchner⸗Betlin. 
Haken⸗Stettin, Körte, Stolle, Fuß⸗Kiel, Weigert⸗ 
Berlin, Witting⸗Poſen, Bender⸗Breslau und 
Hirſekorn⸗Berlin: „Der Kleinhandels⸗Großbe⸗ 
trieb entſpricht dem Entwickelungsgange des ge⸗ 
ſammten Wirthſchafte lebens. Durch ſteuerliche 
Maßnahmen dieſe Entwickelung aufzuhalten, iſt 
weder möglich noch zweckmäßig und in den 
Konſequenzen gefährlich.“ Auch die Referenten 
Beigeordneter Pircg-Köln und Stadtrath Funck⸗ 
Magdeburg erklären geſetzgeberiſche Mittel, ins; 
beſondere Steuergeſetze gegen Kleinhandels⸗ 
Großbetriebe als unzuläſſig, insbeſondere auch 
eine prohibitiv wirkende Sonderbeſteuerung. 
Eine verſtärkte ſteuerliche Belaſtung der Waaren- 
häuſer, die aus dem Geſichtspunkt ihrer erhöhten 
Leiſtungsfähigkeit gerechtfertigt ſei, müſſe den 


Kommunen überlaſſen werden. Dagegen ſei es 
Sache des Staates, jede ſteuerliche Bevorzugung 
der Genoſſenſchaften aufzuheben und der un⸗ 
mittelbaren und mittelbaren behördlichen 
Förderung gewiſſer genoſſenſchaftlicher und groß⸗ 
kapitaliſtiſcher Kleinhandelsbetriebe vorzubeugen. 
Einen wirkſamen Schutz müſſe das Kleingewerbe 
ſich in eiſter Linie durch Selbſthilfe zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Die Branchenſteuer ſowohl wie 
die Beſteuerung nach der Zahl der Gehilfen 
unterliegen erheblichen Bedenken. 

— Perſonalien. Der diätariſche 
Gerichtsſchreibergebilfe Bartkowski bei dem 
Amtsgerichte in Thorn iſt zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehilfen mit der Funktion als 
Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Culm er⸗ 
nannt worden. Es ſind in gleicher Amteeigen⸗ 
ſchaft verſetzt worden: die diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen und Dolmetſcher Roſtkoweki in 
Culm und Wojciechowski in Strasburg 
an das Amtsgericht in Strasburg bezw. Thorn. 

— Militäriſche Perſonalien. 
Kaſernen Inſpektor auf Probe Diefing als 
Kaſernen⸗Inſpektor bet der Ga niſo ve waltung 
in THo n angeftellt. 

— Ueber die Durchſchnittepreiſe 
der wichtigſten Lebensmittel im 
Jahre 1898 hat die „Stat. Korr.“ in ihrer 
letzten Nummer eine Zuſammenſtellung gedracht. 
Ein Vergleich mit den Preiſen des Jahres 1897 
ergiebt, daß im Jahre 1898 billiger waren als 
1897 nur Stroh um 7,3 pCt., Heu um 6 5 
pCt., Speiſebohnen um 1,5 und Eßbutter um 
0,5 pCt. Theurer find gewe den Rindfl iſch 
im Großhandel und von der K ule im Kein⸗ 
handel um 0,7 pCt., Eier um 0,9, Linſen um 
1,5, Hammelfleiſch um 1,6, Rind fleiſch vom 
Bauche um 2,7, Kalb fleiſch um 4,0, Schweine 
ſchmalz um 4.0, Schwe nefl iſch um 5,3, Eß⸗ 
kartoffeln um 5.5, Speck um 6,7, Erbſen um 
7,2, Hafer um 10,5, Gerſte um 12,1, Roggen⸗ 
mehl um 12,5, Weizenmehl um 13,3, Weizen 
um 13,8 und Roggen um 15,3 pCt. 

— Ein Reichsgerichts urteil, das 
namentlich in kaufmänniſchen K eiſen Beachtung 
hervorrufen wird, iſt neuerlich gefällt worden. 
Ein Kaufmann M. war in einem Prozeſſe zur 
Zahlung eines Betrages verurteilt worden, 
weil es ihm nicht gelang, den Nachweis zu 
bringen, daß dieſe Schuld bereits durch eine 
vom Gegner brieflich anerkannte Kompenjation 
ausgeglichen ſei. Nachträglich ſtellte ſich heraus, 
daß die Briefe, die er nicht vorlegen konnte, 
durch einen feiner Angeſtellten falſch abgelegt 
worden waren. Der Kıufmann ftrengte einen 
neuen Reſtitutioneprozeß an und b antragte 
nunmehr, die Klage abzuweiſen. Notwendig 
war dazu, daß die Vorlage der Briefe ohne 
Verſchul den des Kaufmanns nicht möglich war. 
Das Reichsgericht wies die Reſtitutions klage 
ab, weil es als ein Verſchulden des Kaufmanns 
anzuſehen ſei, wenn feine Handels korre'pondenz 
nicht in folder Ordnung war, daß die Briefe 
fofort vorgelegt werden konnten. Es Sei gleich⸗ 
gültig, ob dies dem Angeſtellten zur Laſt falle. 
Der Prinzipal habe dafür einzutreten und En⸗ 
richtungen zu treffer, durch welche die e forder⸗ 
liche Ordnung im Geſchäftsbetriebe verbürg: wird. 

— Die Abfertigung und Be⸗ 
förderung un verpackter einſitziger 
Fahrräder wird die Eiſenbahndirekuon 
Bromberg von jetzt ab verſuchsweiſe auch bei 
den Zügen D. 1, 2, 3, 4, 21 und 22 ge⸗ 
ſtatten, ſofern der Raum der Gepäckwagen 
ausreicht. Es find daher im biesfeitigen Direk⸗ 
tionsbeziike nur noch die Züge L 11 L 12 
von dieſer Beförderung ausgeſchloſſen. 

— Der weſtpr. Provinzial⸗Ver⸗ 
band der Ritter des Eifernen 
Kreuzes hielt am Sonntag eine Velegierten⸗ 
Verſammlung in Danzig ab. Der Vorſitzende, 
Herr Subdirektor Hein » Danzig, erſtattete den 
Geſchäftsbericht für 1898. Danach zählt der 
Verein gegenwärtig 80 Mitglieder. Die Ein⸗ 
nahmen des Vorjahres betrugen 810,90 M., 
die Ausgaben 134,77 M. Zuwendungen find 
dem Verein wieder mehrfach gemacht worden. 
Der Jahres beitrag wurde auf 6 M. feiſtgeſetzt. 
Von allen neu eintretenden Kameraden ſoll auch 
ein Beitrittsgeld von 6 M. erhoben werden. 
Dem Allg. Deutſchen Bunde der Ritter des 
Eiſernen K euzes will man treu bleiben. Die 
Beihilfe zu den Beerdigungskoſten eines Mit⸗ 
gliedes wurde von 30 auf 50 M. erhöht. Als 
Ort der nächſten Delegierten: VBerfammlun, wurde 
wiederum Danzig gewählt. Gewählt wurden in 
den Vorſtand die Herren: Stein, Borchert, 
Bartlewski, Schulz, Lange und Marx Dem 
Fonds für die Errichtung eines Kriegerdenkmals 
in Danzig wurden 50 M. b. w lligt. 

— Uebungen. Die ſchifffahrtre benden 
Mannſchaften der Reſerve und Landwehr J der 
Provinzial» Infanterie, ſowie diejenigen Manr⸗ 
ſchaften, welche durch zeitweiſes Virziehen von 
der Ableiſtung einer Uebung im vergangenen 
Jahr befreit geblieben waren, werden vom 16. 
Februar bis 1. März zu einer Nachübung ein⸗ 
gezogen werden. Beim 21. Infantecie⸗Regiment 
werden über 100 Mann eingezogen werden. 

— Beſichtigunger. Die Rekruten 
des 2. Pionier⸗Bataillons werden am 1. Februar, 
diejenigen des 61. Infanterie ⸗ Regiments am 
J., 3. und 4. Februar deſichtigt werden. 


— Aus Anlaß der Ueberſiedelunz des 
Erſten Bürgermeifſlers Schuſtehrus in 
Nordhauſen als Oberbürgermeiſter nach Char- 

lotteaburg fand am 18. cr. in Nordhauſen eine 
Abſchiedsfeier ſtatt, bei welcher Herrn Schu ⸗ 
ſtehrus zahlreiche ehrende Ovationen gebracht 
wurden. Herr Schuſtehrus übernimmt fein 
neues Amt bekanntlich am 1. Februar. 

— Coppernicus⸗ Verein. Der ge 
ſchäftliche Theil der Monatsfigung am 16 Januar 
begann damit, daß der Vorſitzende des jüngſt 
veeſtorbenen Ehrenmitzliedes Domherr Hipler 
in Frauenburg gedachte, worauf die Verſamm⸗ 
lung ſich zu Ehren des Dahingeſchiedenen von 
den Sitzen erhob Nachdem hierauf der 
Bibliothekar über den drohenden Abbruch des 
Schlefingerſchen Hauſes berichtet hatte, erbot 

"RG Herr Geheimrath Dr. Lindau mit einem 
der Käufer des Hauſes über die Erhaltung und 
Ueberweiſung der baulich oder kulturhiſtoriſch 
wichtizen Theile des Hauſes an das Muſeum 
in Verhandlung zu treten, ein Anerbieten, das 
die Verſammlung dankend annahm. Es folgte 
der Bericht des Bibliothekars über den Ankauf 
der Göppingerſchen Münzſammlung, worüber 
ſchon vor einigen Tagen an dieſer Stelle Mit⸗ 
theilungen gemacht wurden. Der nächſte Punkt 

der Tages ordnung war die Berathung eines 

Vorſtandsantrages, nach dem die der Mufeums- 

Deputation angehörigen Vereinsmitglieder als 

beſondere Kommiſſion beauftragt werden ſollen, 
bei Gelegenheit der Umbauten im Rathhauſe 
ie Vereinsintereſſen bei Unterbringung des 
rchivs, des Mufeums, der Raths bibliothek uſw. 
ahrzunehmen; der Antrag wurde angenommen 
it den Zuſätzen, daß die Kommiſſion dem 

Verein demnächſt Vorſchläge unterbreite, der 

Vorſtand ſchon jetzt ein bezügliches Geſuch an 

den Magiſtrat richte und Herr Walter als 
viertes Mitglied in die Kommiſſion eintrete. 

Ueber die Feier des 19. Februar beſchloß die 

Verſammlung, nach der öffentlichen Sitzung, in 
der Prof. Dr. Witte den Feſtvortrag halten 

wird und zwar „Ueber Erzſehungsweisheit in 
und aus Goethe“, ein Feſteſſen für Herren zu 
veranſtalten, und beauftragte den Vorſtand, das 

Weitere zu veranlaſſen. Die Wahl eines 

ordentlichen Mitgliedes beſchloß den geſchäft⸗ 
lichen Theil der Sitzung. — In dem nun be⸗ 
giunenden wiſſenſchaftlichen Theile gab zunächſt 

Herr Prof. Dr. Curtze einen Nachruf auf den 

Domberen Hipler⸗Frauenburg, in dem er nicht 

ſowohl den hochgeſtellten Kleriker als vielm hr 
den Gelehrten, Schriftſteller und vorzüglich 
den Biographen des Coppernicus feierte. Er 
führte als Vorarbeiten die Herausgabe der 

Septem sidera, der geiſtlichen Gedichte des 

Joh Dantie cus und Nic. Coppernicus, die Ab⸗ 

handlung über Nic. Coppernicus und Martin 

Luther, die Litteraturgeſchichte des Bisthums 

Ermland und die Veröffentlichung der ſo werth⸗ 

vollen Analecta Warmensia an, um ſich als⸗ 
dann üter das Hauptwerk, das Specilegium 

Coppernicanum, eine Feſtſchrift auf den 19. 

Februar 1873, zu verbreiten. Nachdem er ſo⸗ 

dann die fpu.eren Schriften des Verſtorbenen 
erwähnt und charakteriſirt hatte, ſchloß er mit 
dem Wunſche, daß der um die Aufhellun; der 

Lebensumſtände und der Werke unſeres Copp r- 

nicus jo verdienſtvolle Mann nie im Kreiſe des 

Vereins vergeſſen, ſondern ihm ſtets ein ehren⸗ 

des Andenken gewahrt werden möze. — Nun⸗ 
mehr hielt Herr Bankdirektor Pro we einen 

Vortrag: „Ueber die Plünderungen der fran⸗ 

öſiſchen Armee auf dem Durchmarſche nach 

Rußland im Juni 1812 in der Umgegend von 

orn und deren Folgen“; der Vortragend? 

ührte im Weſentlichen Folgendes aus: Im 

Kriege gegen Rußland 1812 hat Württemberg 

auch 12 000 Mann Infanterie, 3000 Mann 

Kavallerie und 4 Batterien ſtellen müſſen; je⸗ 

doch hatte der König von Württemberg die 

Bedingung geſtellt, daß ſeine Truppen als 

Diviſton vereinigt bleiben ſollten und ſein 

Jälteſter Sohn, der Kronprinz, die Truppen 

kommandirte. Dieſe Diviſion wurde dem 
3. Armtekorps unter Marſchall Ney zuge⸗ 
ſttzheilt. Aber ſchon von Poſen aus nahm 

Napolton ein Regiment Kıvallerie zu einem 

anderen Armeekorps hinüber. In Poſen wurde 
Napoleon mit einer nie geſehenen Begeiſterung, 
einem „Delirium von Enthusiasmus“ als „Be⸗ 
freier“ begrüßt. In Thorn wohnte Napoleon 

Er halte unterwegs 

erfahren, daß der württembergiſche General 

v. Walsleben ſich boͤſe Aeußerungen über ihn 
habe zu Schulden kommen laſſen. Marſchall 

Ney mußte daher dieſem General den Auftrag 
geben, auf ber linken Seite der Weichſel 1600 

Stück Rindvieh am 3. Juni zu requiriren be⸗ 

TR: Unterhaltung ſeines Armeekorps. An 

ſem Tage kam die polniſche Garde deſſelben 

RR . von Poſen nach Thorn, und hoffte wohl 

apoleon, es würde zwiſchen den beiden Truppen 
viel K awall geben, indeſſen blieb es bei ger 

5 wo Händeln. Die Polen haben aber dieſe 

| guifition in ihrem Lande (Herzogthum War⸗ 
Hau) ſehr üdel genommen und ſich bei Na- 

Peleon bitter beklagt. Er ſchod nun die ganze 

Schuld auf die Württembercer, denn er habe 

befohlen, es ſollte Alles ſofort baar bezahlt 
werden. Ee ließ in feinem Tages befehl das 

Mißfallen des Kaiſers den Württembergern aus⸗ 
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im alten Poſtgebäude. 
ö 


ſprechen. 


Pferden, welche Thorner Bürger hatten ſtellen 
müſſen, nach Liſſewo, trotz der großen Hitze in 
ſcharff m Galopp, jo daß zwei Pferde fi len. 
In Liſſewo warteten Culmer Pferde auf Na⸗ 
poleon und feine Suite. Die Zahlung für dieſe 
Leiſtung haben die Thorner Bürger erſt 15 Jahre 
ſpäter von der preußiſchen Regierung aue⸗ 
gezahlt erhalten. Die Württemberger mar⸗ 
ſchirten über Strasburg, Löbau, Gilgenburg 
nach dem Niemen zu, hatten aber ſchon in 
Strasbur; der kaiſerlichen Garde Platz machen 
müſſen. Der Kronprinz nahm den Tadel der 
Württemberger ſehr übel auf, ſchrieb an Ny, 
Berthier und Napoleon, erhielt aber nur nichts⸗ 
ſagende Antworten. Der General Walsleben 
halte von Strasburg aus ſich nach Dirſchau be- 
geben müſſen, um den Zuſammentritt eines 
Kriegsgerichts zu erwarten, da ihn Nupo eon 
füfilieren zu laſſen drohte. Als der Kronprinz 
am 25. Juni an der Spitze ſeiner Diviſion in 
Kownuo einrückte, traf er auf Napoleon, der mit 
kleiner Suite auf ihn zuritt. „Ohne allen Ein⸗ 
gang fing er an, mir zu ſagen“ ſo berichtet der 
Kronprinz an ſeinen Vater, „daß bei meiner 
Diviſton große Unordnungen ſtattfinden, und 
daß ſich einige meiner Generäle böſe Reden er⸗ 
laubt hätten. Dieſes wurde ſo ſchnell geſagt 
und theils im Fortreiten, daß mir eine Antwort 
gar nicht möglich war. Ich ſchickte den General 
Walsleben nach Stuttgart zurück“, worauf der 
König ſowohl an Napoleon als auch an den 
franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen ſchrieb. 
Es erfolgte jedoch keine Antwort. 

— Hildach⸗Koncert. Wie ſchon im 
Anzeigentheil mitgetheilt, wird das Künſtlerpaar 
Anna und Eugen Hildach hier am Donnerſtag 
den 2. Februar, einen Lieder⸗ und Duetten⸗ 
Abend veranſtalten. Die „Hildachs“ ſind ja 
auch unſerem Publikum von früher her ſo be⸗ 
kannt und erfreuen ſich auch dier ſo vieler 
Sympathieen, daß es wohl nur eines kurzen 
Hinweiſes bedarf, um ſchon jetzt für das Konzert 
lebhaftes Intereſſe zu erwecken. Erwähnen 
wollen wir noch, daß das Künſtlerpaar vor 
Kurzem, am Sonnabend, den 14. d. Mts., 
ſeinen diesjährigen erſten Berliner Liederabend 
in der Singakademie vor ausverkauftem Hauſe 
und unter lebhaftem Beifall gegeben hat. Auf 
das Programm des bevorſtehenden Koncerts 
kommen wir noch zurück. 

— Der Ruderverein hielt vorgeſtern 
feine Jahreshauptverſammlung ab, in welcher 
Herr Kaufmann Adolph Kittler zunächſt Bericht 
erſtattete über die Ruderthätigkeit. Danach ſind 
insgeſammt 2854 ½¼ Kilometer zurückgelegt 
worden, darunter Fahrten nach Bromberg, 
Schulitz uſw.; die größte Fahrtenzahl hat ein 
Mitglied mit 124 Fahrten erreicht. Nach dem 
von Herrn Rentier Kotze erſtatleten Kaſſenbericht 
iſt ein Beſtand von 177 M. vorhanden, obgleich 
der Verein mit einer Schuld von 128 M. in 
das letzte Vereins jahr eintrat, außerdem iſt eine 
ausgeloſte Bootshaus⸗Aktie über 100 M., deren 
Inhaber auf Rückzahlung verzichtet hat, zins⸗ 
tragend angelegt worden. Eine neue Aktie 
wurde ausgeloſt. Die Ausgaben betrugen ins⸗ 
geſammt 1084 M. Zwei ausübende Mitglieder 
wurden neu aufgenommen und ferner beſchloſſen, für 
ausübende Mitglieder den Jahresbeitrag von 36 auf 
24 Mk. herabzuſetzen. In den Vorſtand wurden 
gewählt die Herren Kaufmann Kittler ſen. 
1. Vorſitzender, Kaufmann Mallon 2. Vor⸗ 
ſitzender, Kaufmann Ad. Kittler, 1. Ruder wart, 
Kaufmann Stoffehl, Schriftführer und 2. Rudec⸗ 
wart, Rentier Kotze Kiſſenwart, Tiſchlermeiſter 
Borkowski, Bootswart, und Spediteur Riefflin 
als Vertreter der unterſtützenden Mitglieder. 
Zum Schluß wurde noch angeregt, auch dem 
Segelſport in Zukunft mehr Aufmerkſamkeit zu 
widmen; einige Vereinsmitglieder haben ein 
Spo:tjegelboot beſtellt, das im Frühjahr eintrifft. 

— Wie uns mitgetheilt wird, feiert der 
bieſige Radfahrerverein „Pfeil“ am 
Sonntag, den 5. Februar cr. Abends im Saale 
des Vikloria⸗Gartens ſein Stiftungsfeſt. Wie 
in den Vorjahren, verſpricht das Feſt dieſes 
aus nur älteren Fahrern beſtehenden Vereins 
ein glänzendes zu werden. Von den einzelnen 
Theilen des ſehr gewählten und umfangreichen 
Programms ſind außer den aus den Vorjahren 
bekannten Reigenfahren insbeſondere hervorzu⸗ 
h ben: 1. Drais (Erfinder des Fahrrades). 
2. Die Welt im Jahre 2000, lebende Bilder, 
3. Das Feuerrad, 4. Hochzeitszug des 20. 
Jahrhunderte, 5. Theateraufführungen, Kouplets 
u. dergl. m. mit nachfolgendem Tanz. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
1 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,30 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
nach telegraphiſcher Meldung heute 1,85 Mtr. 


h. Mocker, 24. Januar. Der 13jäjrige Schul⸗ 
knabe ame von hier ſtahl in der Nacht vom 16. 
zum 17. d. Mts. dem Arbeiter Czylinski 4 Hühner 
und verkaufte ſie auf dem Thorner Wochenmarkte für 
4 Mark an eine Händlerfrau. — Der Schützenverein 
feiert am 28. d. Mis. den Geburtstag des Kaiſers in 
dem Saale des „goldenen Löwen“ hier durch Theater⸗ 
aufführunzen und Tanz. 5 Kid 

odgorz, 24. Januar. Heute don rt 
u a 8 der Stadtverordneten ſtatt. Die 
wiedergewählten Gemeindeverordneten Herren Egge⸗ 
brecht und Sodtke wurden in ihr Amt eingeführt. 


Napoleon reiſte am 6. Juni mit 60 


33 962 M. feſtgeſtellt; die Gemeinde 


Die Protokollführer Herr Kühndaum und Herr Thoms 


wurden wieder gewählt. Der Stadthaushaltsplan 
pro 1899/1900 wurde in Einnahme und Ausgade auf 
hat an Kom⸗ 


munalabgaben 16 837 M., das ift 280 pCt. der Staats⸗ 
ſteuern wie im vorigen Jahre aufzubringen. 
Verſammlung beſchließt, für den Bau eines Raumes 


Die 


zu einer Freibank für minderwerthiges Fleiſch den 
Betrag von 885 M. zu bewilligen. In die Bau⸗ 
deputation für die nächſten drei Jahre werden die 
Herren Weiß, Prochnow und Ullmann gewählt. Ein 
Betrag uneinziehbare Kommunalſteuer wird nieder⸗ 
eſchlagen. Verſchiedene Rechnungen werden zur Zah⸗ 
ung angewieſen und Unterſtützungen ꝛc. bewilligt. 

f Schwarzbruch, 24. Januar. Behufs Gründung 
eines Bienenzuchtvereins für die Ober⸗Thorner Nieder⸗ 


ung fand geſtern im Wendlandt'ſchen Lokale eine 
Verſammlung ſtatt. 


Nachdem Herr Lehrer Steffen⸗ 
Schwarzbruch die Verſammlung begrüßt, auf den Zweck 
der Zuſammenkunft hingewieſen und dem neuen Unter⸗ 
nehmen ein fröhliches Glückauf zugerufen hatte, ergriff 
Herr Lehrer Batz⸗Ziegelwieſe das Wort zu feinem 
Vortrage: „Der Segen der Bienenzucht.“ Davon 
ausgehend, daß die Bienenzucht bildend und veredelnd 
auf Geiſt und Gemüth des Menſchen wirke, beleuchtete 
Redner die moraliſche ſowohl als auch die materielle 
Seite dieſts Erwerbszweiges, der die „Poefl: der 
Landwirthſchaft“ ausmache und dem Landmanne eine 
Quelle reicher Freuden ſein könne. Zwölf der An⸗ 
weſenden erklärten ſich zum ſofortigen Beitritt bereit. 
— CE, 


Kleine Chronik. 


* Der Kaiſer hat dem Vorſtand des 
Vereins Berliner Künſtler unter 
dem 21. d. Mts. folgendes Schreiben zugehen 
laſſen: „Der Verein Berliner Künſtler hat mir 
aus Anlaß der Verleihung des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler an den Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath Profeſſor Dr. Adolph v. Menzel 
in der Adreſſe vom 3. und dem Telegramm 
vom 9. d. Mts. den Dank und die Huldigung 
der Berliner Künſtlerſchaft dargebracht. Ich 
bin durch dieſe Kundgebungen aufs angenehmſte 
berührt worden und habe aus ihnen mit Be⸗ 
friedigung erſeh en, welch freudigen Widerhall 
dieſe Ehrung des großen Meiſters in der 
Künſtlerwelt gefunden hat. Gern gebe ich er⸗ 
neut der Hoffnung Ausdruck, daß das leuchtende 
Vorbild Adolph v. Menzels unter den Jüngern 
der Kunſt eine eifrige Nachfolge finden und 
die deutſche Kunſt eingedenk ihrer großen Be⸗ 
deutung für das Allgemeinwohl an den be⸗ 
währten Grundlagen feſthalten werde, welche 
dieſelbe, auf nationalem Boden erwachſen, im 
Laufe ihrer Entwickelung gewonnen hat. 
Berlin, den 21. Januar 1899. gez. Wilhelm R.“ 

Prof. Dr. Schmoller und Prof. 
Dr. Joſeph Joachim ſind zu ſtimmbe⸗ 
rechtigten Rittern des Ordens pour le mérite 
für Wiſſenſchaft und Künſte ernannt worden. 

»Verſchwunden find, wie aus London 
gemeldet wird, am Montag aus Parts Bank 
aus einer nur den Kaſſirern zugänglichen Schuk⸗ 
lade für eineinviertel Million Mark Pfundnoten. 
Es fehlt bis jetzt jede Spur über den Verbleib 
des Geldes. Bei dem Perſonal, deſſen Durch⸗ 


ſuchung erfolgte, wurde nichts gefunden. 


Ein ſchwerer Fall von Schul⸗ 
kindermißhandlung durch eiren Lehrer 
wurde vor dem Landgericht zu Bautzen verhandelt. 
Der Kirchſchullehrer und Kıntor Suſchke aus 
Klein⸗Bautzen war wegen ſchwerer Körperver⸗ 


letzung angeklagt. Durch vierzig Zeugen wurde 
erwieſen, daß er jahrelang die ihm ar vertrauten 
Schulkinder in unglaublich barbariſcher Weiſe 


gemißhandelt hat. Er ſchlug die Kinder mit 
ſtarken Stöcken auf Kopf und Rücken, ſo daß 
ſtarke Striemen und Beule entſtanden. Ein 
Raabe b kam zwanzig ſtarke Schläge hinter ein⸗ 
ander auf die Hand, die nach einer dadurch her⸗ 
vorgerufenen Kaochenhautentzündung dauernd 
verkrüppelte. Die Mädchen wurden vornehmlich 
auf die Waden geſchlagen, bis dieſe ganz mit 
Schwielen bedeckt waren. Suſchke hatte ſich 
für ſeine Mißhandlung förmliche Syſteme zurecht 
gemacht. So mußten die Kinder zur Strafe 
ſtundenlang mit eng angezogenen Beinen auf 
einer ſcharfen Pulikante figen. Ferner zog er 
unter den Naſen der Kinder Bindfaden von 
einer Wand des Zimmers zur andern, um ihnen 
das „Stillſitzen“ beizubringen. Eine ganze Reihe 
ſolcher Einzelfälle wurden feſtgeſtellt; wegen 
mehrerer beſonders ſchwerer Vergehen konnte 
aber keine Anklage erhoben werden, weil Ver⸗ 
jährung vo laß. Suſchke wurde zu jehs Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 

Eine Kündigung wegen 
Frömmigkeit. Die „Brandenb. Zeitung“ 
veröffentlich folgenden Entlaſſungsſchein: A... 
W'᷑. . iſt auf der Domäne Gattersleben, Kreis 
Aſchersleben, ſieben YZıhre als Tagelöhner ges 
weſen, er hat ſich während dieſer Zeit gut ge⸗ 
führt. Gekündigt iſt derſelbe zum 1. April d. J., 
weil er außer den hohen katholiſchen Feſttagen 
auch die gewöhnlichen, die auf Wochentage 
fallen, feiern will. Domäne Gattersleben, 
15. Januar 1899, Albert Eggeling, Amtsrath. 
Lö we, Inſpektor. 

* Ueber das Erdbeben im Pelo⸗ 
vonnes wird weiter gemeldet, daß am 
Montag früh 9½ Uhr im ganzen Peloponnes, 
namentlich in den ſüdweſtlichen Departements, 
ein ſtarkes Erdbeben verſpürt wurde. In der 
Stadt Philiatza find ſämmtliche Häuſer ge⸗ 
borſten und die Einwohner kampieren unter 
freiem Himmel. Zwei Dörfer nahe Philiatza 
ſind vollſtändig zerſtört. Wegen der günſtigen 
Stunde gab es keine Toten, nur mehrere Per⸗ 


ſonen find verwundet. In der Stadt Kypariſſia 


ſind alle Häuſer gleichmäßig beſchädigt, e nige 
Häuſer ſind eingeſtürzt. Das Dorf Staſo iſt 
zerſtört und es iſt noch un zewiß, ob dort 
Menſchen umgekommen find. Ju Nıvarin und 
Calamanta ſind einige Häuſer beſchädigt, die 
Ausdehnung des Schadens iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. In der Umgegend von Zanthe war 
das Erdbeben wiederholt ſehr ſtark, richtete 
aber keinen Schaden an. Die Erdſtöße dauerten 
ohne Unterbrechung ſeit dem frühen Morgen an. 
In einem Dorfe wurden etwa fünfzig Kinder 
verletzt. Die Einwohner wagen nicht heimzu⸗ 
kehren und erbaten Zelte und Hilfe, welche die 
Regierung geſandt hat. In den D partements 
Kypariſſia und Pgiliatza dauern die Erd⸗ 
erſchütterungen fort. 


— net ae] 
Submiſſionen und Verpachtungen. 


Königsberg Oſtp. Die Lieferung der für das in 
der Zeit vom 15. bis 28. März d. J. auf dem 
Schießplatze Thorn zuſammentretende Landwehr⸗ 
Uedungs = Bataillon der Fußartillerie 1. und 
17. Armeekorps (Mannſchaftsſtärke ca. 68) Köpfe) 
benöthigten Menage⸗Artikel, als Fleiſch, Kartoffeln, 
Kolonialwaaren, Hülſenfrüchte, Gemüfe, Milch ꝛc. 
iſt m vergeben. Die Bedingungen können im Zahl⸗ 
meiſter⸗Geſchäftszimmer Moltkeſtraße Nr. 14 ein- 
geſehen bezw. gegen eine Schreibgebühr von 
50 Pfg. dort ſelbſt bezogen werden. Offerten 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen find dis zum 
15. Februar d. J. dem genannten Geſchaͤfts⸗ 
zimmer einzureichen. 

Thorn. Der Kantinenbetrieb beim Landwehr⸗Uebunge⸗ 
Bataillon der Fußartillerie 1. und 17. Armee⸗ 
korps in der Zeit vom 15. bis 28. März d. J. 
auf dem Schießplatz iſt zu verpachten. Mann⸗ 
ſchaftsſtärke ca. 680 Köpfe. Die Bedingungen 
können im Zahlmeifter » Gefhäftszimmer, Moltke⸗ 
ſtraße 14, eingeſehen bezw. gegen eine Schreib⸗ 
gebühr von 50 Pf. dortſelbſt bezogen werden. 
Offerten mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
find bis zum 15. Februar d. J. dem genannten 
Geſchäftszimmer einzureichen. 


26. Januar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 53 Minuten. 
Sonnenslintergang 4 „ 34 
Mond⸗Aufgang 8 „ 38 
Mond⸗Untergang 7 „ 26 


* 
* 
* 


Tageslänge 
8 Stund. 41 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 19 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeſche 


Berlin, 25. Januar Fonds: feſt. 24. Jan. 
che Banknoten 216,35 216,50 
Warſchan 8 Tage 215,05 215,95 
Oeſterr. Banknoten 69,50 169,40 
reuß. Konſols 3 * | 93,30 93,30 
x ols 3½ pCt. 101,70 101,75 
euß. Konſols . Zabg. 101,60 101,60 
eutſche Reichsaul. 3 IA 93,10 3,30 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 101,70 101,70 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pet. neul. U 90,10 90,00 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,20 99,40 
Posener Pfändbriefe 3½ pt. 99,40 99,40 
5 5 4 5 fehlt ehlt 
ne en 4½ pet. 100,30 100,25 
. Anl. C. 27,70 27,95 
Italien. Rente 4 pCt 94,00 94,20 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 91,70 91,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. exel. 199,00 198,80 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,70 fehlt 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,75 27.75 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt ehlt 
Weizen: Loco New⸗Hort Ott 82 ũœũuüo—Sßᷣ81½ 
Spiritus: Rolo m. 50 M. St. 60, l fehlt 
= „ „ 70 M. St. 40,60 40,60 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 25. Januar. 
a cont. 70er 39,50 Bf., 33,70 @b. 
an. 


— — 


10. 80. un 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 24. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
— — — 1.7 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nan orei⸗Proviſton uſancenäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 8 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 766 bis 
788 Gr. 162 — 164 M., inländ. bunt 682—747 Gr. 
142—158 M., inländ. roth 740 —753 Gr. 156 
bis 157 M 


Roggen: inländiſch grobtörnig 697—744 Gr. 138 
bis 142 M. / 


Gerſte: inländ. große 650—674 Gr. 126—136 
M., tranſito kleine ohne Gewicht 90—92 M. 
Hafer: inländiſcher 123—127 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen 3,990 — 4,10 M. 


Zentral- Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 24. Januar. 


48 Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
30—31 M., mäßig genährte jüngere und gut ger 
nährte ältere 26—28 M., gering genährte 22— 25 M.; 
73 Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete hochſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 6 Jahren 3) M., junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 2728 M., 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 22—24 M., 
gering genährte jeden Alters 20—21 M.; 101 Kühe: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlacht⸗ 
werths 28 — 29 M., vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27 M., ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe 
und Kalben 24—25 M, mäßig genährte Kühe und 
Kalben 21—22 M., gering genährte Kühe und Kalben 
17—20 M.; 49 Kälber: Feinſte Maſt⸗ (Vollmilch ⸗ 
Maſt) und beſte Saugkälder 43 —44 M., mittlere 
Maſt⸗ und gute Sauglälber 36 —40 M., geringere 
Saugkälder 33-34 M.; 92 Schafe: Maſtlämmer und 
junge Maſthammel 26 M., ältere Maſthammel 22 
bis 23 M.; 246 Schweine: Vollfleiſchige im Alter bis 
zu 1¼ Jahren 40 M., fleiſchige 37—39 M., gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 33 —35 
M. pro 100 Pfund lebend Gewicht. 5 


Mittwoch, den I. Februar 1899 beginnt 


Chleb owski's 
Großer Inventur⸗Ausverkau 


und dauert bis Dienſtag, den 7. Februar, Abends 8 Uhr. 


Der Ausverkauf erſtreckt ſich auf alle Abtheilungen des umfangreichen Lagers und kommen zu Preiſen, welche 
bei den meiſten Artikeln bei Weitem nicht den Kostenpreis decken, zum Verkauf. 


— —— 


dahenmöſche Große Mengen aus Dutzendpacketen 
8 8 vereinzelter, ſowie am Lager und in den Aus⸗ 
lagen unſauber gewordener Taghemden, Nacht- 
hemden, Beinkleider, lacken, Frisirmäntel, 
Stickerei- und Anstandsröcke, ſowie Matine’s 
und Unterröcke der vergangenen Saiſon. 


— 


Taſchentücher: Ein großer Poſten rein leinener 
’ Taschentücher, weiß, gesäumt, er iR 
8 ere Gele eit.) 48x48 und 55 55 em zu erſtaunli 
N er elegenheit,) billigen Preiſen; zurückgeſetzte Hohlsaum- 
tücher, glatt weiß und mit bunten Kanten, 
I ſowie handgestickte Buchstabentücher und 
elegante Ziertücher. 


5 | I 
= 13) üſch a Verpaßzte, ſowie unſauber gewordene Ober- | A Leinen u. Baumwollwaaren 
— 2. errenwa e. hemden, Nacht- und Uniformhemden (in Reſte in: Züchen en Einschüttzeug ar 
= allen Halsweiten), eine große Anzahl zurück⸗ zeug (zu ganzen Bezügen pafiend) "Piqu6- 
= geſetzter Chemisettes, Serviteurs, Kragen, | a 

parc jowie gestre und 
= Manschetten, Cravatten und Hosenträger. Damaste (zu Negligezweden). > 
2 4 = 
[>] * — 
5 2 ; Rieſige Quantitäten Baby- und Kinder- Wegen vorgerückter Saiſon ſämmt⸗ 
8 3. Kinderwäſche: 3 jedes Alter) e Trage- = Tricotagen und 17 9 Here Beinkleider und Hemden 4 
7 röckchen, Kleidchen und Kinderhöschen. ür Damen, Herren und Kinder, ausrangirte 
= . Strumpfwaaren: Marken in farbigen Damen- und Kinder- = 
= 8 f Alle älteren Muſter und Fagons in n. n = 
1 2 8 weaters und Radfahrerstrümpfen Fr 
2 4. hürzen: Haus-, Wirthschafts-, Küchen-, Tändel-, m P 5 


von 13 Uhr zum Einkauf nicht zu wählen. 


rothbunt geſtreift. 


E 
Wegen vorgeſchrittener Saiſon: Alle Winter-Damen-Oberhemden 
und wollene Blousen bedeutend unterm Koſtenpreis. 


zu uam 


| 
In der Conſektion findet, theilweifer gänzlicher Ausverkauf von | 
Kinderkleidchen, Mäntelchen, Morgenröcken, Matinés fowie ganzen | 
Waschkostümen ſtatt. 


wapungsheyuyl aıo waragah ou gan pe Sahueiguye uassoah sag 


— 
Mädchen- und Kinderschürzen (in ſchwarz, 7 Alle älteren Muſter und du teres D 
2 weiß und bunt). i * Gardinen und Vorlegen unſauber — ir is 5 
8 Decken + Stores, Tischdecken, Bett-, Stepp- und [. 
= 5 Tiſchzeug und Einzelne und fehlerhafte Tisch- | ; Reisedecken. =. 
— . tücher in Damaſt, Jacquard und Drell; . = 
8, Handtücher * Re in e F aan 10. Fertige Bett⸗ ee erg ar 4 
+ halbe Dutzende Gesichts- und Küchenhand- | 5 
8 tücher, ſowie eine große Menge ausrangirter waaren yon Wann Halbleinen und Reinleinen in = 
2 Küchenwäsche. I) . allen Längen, ganze Garnituren Einschütte 2 
— und Unterbeiten in glattroth, roth⸗roſa, ſowie 2 
* 7 
8 
o 
=) 
2 
a 


Die Gelegenheiten zur Beschaffung von Ausstattungen, sowie zur Complettirung des Nausstandes sind diesesmal wiederum ganz hervorragende und sollte daher 


keine Braut und keine Hausfrau 


verfehlen, diesen, wegen seiner strengen Reellii“t, in den weitesten Kreisen bekannten Ausverkauf zu besuchen. 


Alle oben angeführten Artifel find auf langen Tafeln in meinem Geſchäftslokale ausgelegt und mit deutlicher Notirung des 


2 rüheren und jetzigen Preiſes verſehen. . ; . 5 
Verkauf nur gegen Vaarzahlung! e Untauſch findet nicht fiat! 


Leinenhaus M. Ghlebowski, 


Thorn, Breiteſtr. 22. 


EEC ̃ T 


VDonnerſtag, Freitag, 
Sonnabend 


aus der Niebermühle von Lewin 
empfiehlt die 
Niederlage Heiligegeiſtſtraße 19. Zum Zwecke der Betheiligung an der „4 
Ein gut erhaltener großen Parole-Ausgabe am 27. Januar er. } 


Täglich br 
Landbrot ot, Kamm br. Bertin. 


tritt der Verein Vormittags 11 Uhr bei 


Meidinger Ofen, Dylewski, Katharinenſtraße an. 


T r 5 { e- V 2 1 K a 14 f 3 1 ger nen attfäbt. der Verſtand. 7 
irche Windſtr. 4, zu verkaufen 
4 B Grützmühlenteich. 0 


EB > Kur. Stage, a Freitag, den 27. d. Mts., 

von Drillichen, Juletts, Leinen, Weihzeugen feier fe zn vermieten, "0 | ZUM fender n Fe 
E enorm billig. = N S en urn | 
pin Friedländer. der Sheicher Baderfr es e, Murstässen, 


einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 


erfragen dortſelbſt im 
.os und BE der Buchdruckerei der Thorner Eſldeuiſchen Zeitung, We). m. d. H., Thorn. 


4 IS — 
Heute Nachmittag 4½ Uhr endete 
ein janfter Tod das lange ſchwere 
Leiden unſerer innig geliebten 
Schweſter, Schwägerin und Tante 
Ida Langer 
Diefer zeigt um ſtille Theilnahme 
bittend ſchmerzerfüllt an 
Thorn, den 24. Januar 1899 
Albertine Langer. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
d. 27 „Nach w. 2 Uhr von der Leichen⸗ 
halle d. alıft, ev. Kirchhofs aus ſtatt. 


Logis zu baden Hundertr. 9. 4 Tx. rechts. Jog Zu haben Sandentr. 9, 4 Tr. tete. 


— Stube, Kabinet, Küche, 
part., von ſof. zu vermieth. Culmerftr. 11. 


Fur Börſen⸗ u. Haudelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. WendelsTho 


Technischen Bureau. 


a 


Feuilleton. 
Wie es endete. 
Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
9. Kapitel. 

Der Tig des großen Balles war gekommen 
und bildete für Taormina ein bedeutendes Er⸗ 
eigniß. Kein junges Mädchen konnte mit 
größerer Erregung den Tag herbeiſehnen als die 
kleine Mrs. Cosway, die einen dreißigjährigen 
Sohn hatte. Nicht, daß ſie beſonders tanzluſtig 
geweſen wäre oder gehofft häte, Eroberungen 
zu machen, daran dachte die ehrliche Seele nicht. 
Aber ſie hatte z vei große Schwächen, die ge⸗ 
legentlich eines ſolchen Feſtes größte Befriedigung 
fanden. Sie liebte es über alles, ſich in vor⸗ 
nehmer Geſellſchaft zu bewegen; wenn ſie bei 
ihrer Rückkehr mit dem Namen ariſtokratiſcher 
Leute, mit denen ſie an einer Tafel geſpeiſt 
und überhaupt nur im ſelben Raume ſich bewegt 
hatte, vor ihren Bekannten peunken konnte, 
dann ſchwoll ihr Herz vor Stolz, und ſie genoß 
eine Befriedigung, für welche ſie gern größere 
Summen geopfert hätte, als der Aufenthalt 
auf dem Kontinente ſie alljährlich koſtete. Ihre 
zweite Schwäche war, daß Frau Cos way gern 
in ihten Tolletten übermäßig viel Reichthum zur 
Schau trug. Seit Mr. Cosway Millionär ge⸗ 
worden, gab es niemanden, der behaupten konnte, 
ſeine Frau jemals ohne Brillanten geſehen zu 
haben. Die böjen Zungen ſaglen fozar, Frau 
Cosway ginge ſtets mit allen ihren Ringen, 
Armbändern und Halsketten ins Bett. 

Für den Ball zu Ehren der ruſſiſchen Groß⸗ 


21.) 


fürſtin gedachte ſich Frau Coe wap beſoaders 


koſtbar zu ſchmücken; denn unter den Fremden, 
welche in dieſer Saiſon in Taormina anweſend 
waren, b fanden ſich ſo auserleſene Vertreter 
des hohen und höchſten europäiſchen Adels, daß 
die kleine Engländerin vor Vergnügen in die 
flelſchigen Hände klatſchte, wenn fie daran dachte. 
Und endlich war Mrs. Coeway auch um der 
ſchönen Frau Kronau willen aufgeregt. Ob fie 
auf den Ball kommen würde und in welcher 
Toilette? — Denn dem hochmüthigen Maler 
und in gewiſſem Maße auch ſeiner Frau wollte 
Mrs. Cosway nicht zum wenigſten mit der Ent⸗ 
wickelung höchſter Tollettenpracht imponiren. 

Gertrud war der redſeligen Dame ſeit ih er 
letzten Unterhaltung ausge wichen; aber bei einer 
gelegentlichen Be zegnung hatt: Mes. Cos way 
die junge Frau doch feſtzuhalten verſtanden, um 
dringend zu fragen, ob fie den Ball beſuchen 
würde. 

„Mein Mann hat eingewilligt,“ erklärte 
Gertrud, „weil er ſah, daß er mir eine Freude 
damit bereiten konnte.“ 

„Und was für em: Toilette wählen Sie?“ 

„Mein Man: will mich damit überraſchen,“ 
entgegnete Gert ud. 

Frau Coswoy war unzufrieden. Ihrer 
Meinung nach verſtand kein Mann etwas von 
Frauenkleidung, und noch hundert Fragen hätte 
fie an die junge Frau richten mögen; woher 


denn Mr. Kronau die Toilette kommen laſſe, 


ob ſie auch paſſen würde, und ob Gertrud gar⸗ 
nichts bezüglich des Stoffes und der Farbe wiſſe; 


* Ein Laden * 


und eine helle freundl. Wohnung per 
1. April oder auch gleich zu verm. 
J. Keil, Seglerstrasse 30. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubebör, zu vermiethen. 
Hohmann, Kl. Mocker, Bergitr. 


Leide Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
—7 1 1 er 1. Januar od 
pät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr. ee 


Herrſchaflliche Wohnungen 


zu verm. 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu Seer in unſerem neu⸗ 
auſe 

riedrichſtraße Nr. 10/12. 


Ein mößk. Vorderzimmer 
zu vermiethen 


erbauten 


Seglerſtr 10 1. 


Thorner O! 


Thalſtraße 22 


iſt eine Balkou⸗Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör zu vermiethen. 

— . ————— 
Eine Wohnung, 2 Zimmer, 2, Etage, 
A. Rapp, Neuſtädt. Markt 14. 


Kleinere herrſch. Wohnung 


vom 1. April er, ab zu vermiethen im Haufe 
Friedrichſtraße 2. N 
In meinem Hauſe Prückenſtraße Ti 
iſt die 2. und 3. Etage, ae 1 55 je 
4 Zimmern, heller Küche und Zubehör, zum 
1. April er. zu bermleſe fn, 


Wohnung, 3 gr. Zimmer u. Jud. ſogl 
oder vom 1. April d. J. zu vermiethen bei 
Freder, Mocker, Lindenſtr. 20. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 

1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


ſtraße 

ſpäter die 5 
r 2 Wohnungen BR 

von je 5 hellen Zimmern 225 heller Küche, 


mit allem Zubehör, Brückenſtraſßſe 18, 
zu vermiethen. 


Beilage zu No. 22 


der 


* 


aber die junge Frau konnte der meugierigen 


Dame nicht Rede ſtehen, ſelbſt wenn ſie es ge⸗ 
wollt hätte; Herbert erwartete ſeine Frau. 

Als Mrs. Cos way endlich, da der langer⸗ 
ſehnte Ballabend gekommen war, am Arme ihres 
Mannes und in Begleitung ihres Sohnes in 
den hellerleuchteten Saal trat, wir das Eh paar 
K onau noch nicht anweſend, ebenſo wenig die 
Großfürſtin. Frau Cosway ärgerte ſich darüber. 
Die Wirkung ihrer Erſcheinung in dem lang⸗ 
nachſchleppenden, orangefarbenen Pelucheklelde 
war gerade für die Berfonen verloren, für welche 
fie beſonders berechnet war; ziemlich mißſtimmig 
nahm die engliſche Dame auf der Eſtrade in 
der Tiefe des großen Saales Platz, von wo 
aus ſie die Anweſenden und Kommenden 
am beiten überſehen konrte und außerdem die 
Genugthuung hatte, ſich in der Nähe der er⸗ 
höhten und geſchmückten Plätze zu befinden, 
welche für die Großfürſtin und ihre Begleitung 
reſervirt worden waren. In ihrer Ungeduld war 
fie lange vor Beginn des Konzerte, das dem 
Balle vorhergehen follte, erſchienen und beob⸗ 
achtele nun, wie ſich der Saal nach und nach mit 
einer glänzenden, auserleſenen Geſellſchaft füllte. 
Jetzt ertönte eine Far fare. Die Großfürſtin mit 
ihrem Gefolge trat ein, empfangen von den vor⸗ 
nehmſten Würdenträgern des Ortes; feierlich 
wurde fie zu ihrem Sitze geleitet. Frau Coꝛ⸗ 
way konſtatirte mit Genuthuung, daß das 
Brokatkleid der Fürſtin kaum fo koſthar war als 
ihre eigene Robe. 

Eben hob der Kapellmeister den Taklſtock, 
um das Zeichen zum Beginn des Konzerts zu 
geben, da erſchien Herbert mit feirer jungen 
Frau. Sein ſcharfes Aage hatte ſofort wahr⸗ 
genommen, daß nur auf der Eſtrade felbſt, in 
der unmittelbaren Nähe der Fürſtin noch bequeme 
Plätze flei waren; jo un ingenehm es ihn be⸗ 


rührte, hier als Maler Kronau den Blicken ſo 


vieler Menſchen ſich ausſetzen zu müſſen, jo war 
nun doch nichts abzuändern. Erhobegen Hauptes 
ſchritt er mit Gertrud am Acme durch den Saal. 
Ein flüſterndes Fragen lief durch den Saal, bis 
Herbert nach tiefer Verneigung gegen die Groß⸗ 
fürſtin, welche freundlich mit überraſchtem Blick 
auf Gertrud dankte, mit ſeiner jungen Frau 
Platz nahm. 

Frau Cos way verſtand nicht viel von Muſik; 
aber ſelbſt wenn dies der Fall geweſen wäre, 
heute würden alle Klänge nahezu un jehört und 
unverſtanden an ihrem Ohre vorübergeflogen 
ſein, ſie hatte viel zu beobachten. Frau Cos⸗ 
way fand, daß Gertrud immer entzückend aus⸗ 
ſah; aber jo wunderſchön wie heute glaubte fie 
die Frau des Malers nie geſchen zu haben. 
Wie das bräunliche Gold in ſtarken Flechten 
den edlen Kopf krönte! Im roſigſten Weiß 
hoben ſich der ſchlanke Hals und dle runden 
Schultern aus dem von Spltzen umgebenen Aus⸗ 
ſchnitt des matiblauen, in weichen Falten die 
Geſtalt umſchmeichelnden Kleides, das wie von 
ſilbernem Glanz überhäuft erſchien. Breite zarte 
Spitzen fielen auf die wundervoll geformten 
Arme mit den Grübchen am Ellenbogen herab, 
bis wohin der helle Handſchuh reichte. Um den 
Hals trug Geiteud eine Schnur gleichmäßiger, 
bläulich ſchimmernde Perlen; dieſe und das 
Armband, welches fie als Hochzuitsgeſchenk von 
Rhoden erhalten, bildete ihren einzigen Schmuck. 

„Sie iſt reizend,“ flüſterte Mrs. Cos way 
ihrem Sohne zu, „ganz reizend,“ und wieder 


. Romann 


zu bermiethen 


In meinem Haufe Bader: 
24 iſt von ſofort oder 
Etage zu vermiethen. 


. Simonsohn. 


Arombergerſtr. 46 
mittelgroße Wohnung ab 1. April zu 
vermiethen. Näheres fe 10. 


Eine Wohnung, 
zwei Stuben nebſt Küche, zu vermiethen 
Araberſtr. 9. A. Jankiewiecz. 


I. Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 


vom J. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


1 Treppe 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. 


Eine Wohnung 


Strobandſtraße 15. 


Eine Balkon⸗Wohnnng —— 


— — 


nach vorn zu verm. Neuſt. Markt 18 III. 


hob ſie die langſtielige Lorgnette, um genauer 
die Einz heiten der Toilette Gertrude zu muſtern, 
und fait erſchreckt ließ fie dieſelbe nach einigen 
Minuten ſinken. „Das iſt die Toilette einer 
Fürſtin,“ ſagte fie leiſe und erregt zu ihrem 
Sohne. 

Der ſchüttelte den Kopf. „Sie ſieht wie 
eine Fürſtin aus — der Anzug aber iſt ſehr 
einfach!“ N 

„Das verſtehſt Du nicht,“ fuhr Mes. Cosway 
gleich erregt fort. „Mre. Kronau hat mir 
früher einmal geſagt, fie hätten kein Vermögen; 
wie aber kann er ihr dann ein ſolches Kleid 
anſchaffen! Es iſt vom koſtbarſten Seldenſtoff, 
theurer als meine Peiuche,“ fie ſtrich über ihre 
eigene Toilette, „die Spitzen ſind echte Brabanter, 
die Perlen allein ein Vermößen werth.“ 

Ein ſonderbares Licht funkelte in den ſonſt 
ſo kalten, gelangweilten Augen Mr. Williams 
auf, „Wirklich, Mama? Nun, wir werden 
ja bald hören, was für eine Bewandiniß es mit 
dieſem Maler bat. Ich hade Erkundigungen 
eingezogen.“ 

„Du wirſt doch nicht Unannehmlichkeiten 
haben, Billy?“ fragte Mrs. Cos way beſorgt, 
„wenn Me. Kronau ein großer Künſtler iſt, dann 
kann es ja fein, daß er ein fürſtliches Vermögen 
beſitzt.“ 

„Ee iſt aber kein großer Künſtler,“ entgegnete 
Mr. Cosway gereizt. 

Gertrud hatte eben mit lächelndem Blicke zu 

ihrem Manne aufgeſchaut, indeß ein tiefes Er⸗ 
röthen auf ihre Wangen trat; es wer die Ent⸗ 
gegnung auf ein Koſewort, das Herbert ihr zu⸗ 
geflüftert hatte, und dem ſteifen Engländer war 
es zu Muthe, als müßte er dieſen Mann, der 
das Recht und die Macht hatte, dieſes märchen⸗ 
haft ſchöne Weib erröthen und lächeln zu 
machen, auf der Stelle umbringen. 
Das Konzert war zu Ende, im Nu hatten 
geſchäftigte Dienerhände den Raum in einen 
Tanzſaal verwanbelt, während die Großfürſtin 
ſich die Künſtler vorſtellen ließ, welche im muſi⸗ 
koliſchen Theil des Feſtes mitgewirkt hatten, 
und ihren huldvoll ihre Anerkennung ausdrückte, 
veranlaßte William Coswey feine Eltern, die 
Kronaus aufzufordern, an einem Tiſche mit 
ihnen Platz zu nehmen. So unlich dieſe Ein- 
ladung Herbert auch war, jo konnte er fie doch, 
ohne direkt zu beleidigen, nicht ablehnen; aber 
et nahm ſich vor, lieber in kürzeſter Zet den 
Ball mit Gertrud zu verlaſſen. Mit mütter⸗ 
lichem Stolze machte Mrs. Cosway an ihrem 
Tiſche Raum für das junge Paar. Voll Ge⸗ 
nugthuung beobachtete fie, wie alle Auweſenden 
in bald ſeinerer bald auffälliger Weiſe an dem 
Platze vorübe zugehen trachteten, wo die junge 
ſchöne Frau ſaß Eine Märchenkönigin dünkte 
ſie mehr als einem der Gäſte, wie ſie in all 
dem edlen Liebreiz ihrer Schönheit, beſtrahlt 
vom blendenden Lichte unter der breitblättrigen 
Palme ſaß, deren feingeſchlezte Wedel ſich wie 
ein königlicher Baldachin über ihrem Haupte 
wöl bien. 

Es dauerte nur wenige Minuten, jo war zu 
Mrs. Cosways Entzücken der Tiſch von einem 
ganzen Schwarm der vornehmſten männlichen 
Bollbeſucher umgeben, die alle um den Vorzug 
baten, Harn und Frau Klonau vorgeſtellt zu 


(Fortſetzung folgt.) 


werden. 


usel. 


Schnelldampfer⸗ 


Jakobſtraße 9. 


C. Schütze, 


zu vermiethen 


Beförderung 


Bremen-Amerika 


Srafilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilen 
J. Lichtenstein, Löbau. 

J. Tuchler, Gollub. 


ITMädch als Ni bew. geſücht Bäderitr.,13,11 


Gut möblirtes Zimmer 
Gerechteſtraſſe 27, 1. 


| Kleine Chronik. Er 


In Bezug auf die Beruhigung der 
Meereswellen durch Oel macht Prof. 
Holz in Aachen die intereſſante Mittheilung, 
daß im Hafen von Bergen in Norwegen die 
Verwendung von Oel zu dem gedachten Zweck 
bereits in planmäßiger und beirichsfertiger 
Form, nicht etwa nur verſuchs welſe erfolgt. 
Um den unter Umſtänden ſehr heftigen und 
hochgehenden Wellen des Meeres den Eintritt 
in das Hafenbecken zu wehren, iſt zu⸗ 
nächſt in der Mitte der Hofenmündung 
eine 90 Mtr. lauge Mole und am nord⸗ 
öſtlichen Hafenkopf eine kurze Slichmole 
aufgeführt. Trotzdem iſt bei ſtarkem Wellen⸗ 


gang die Einfahrt in den Hafen ſehr gefährlich, 


wenn nicht unmöglich. Um die Gefahr zu ver⸗ 
mindern, ſind auf den Molenköpfen große Oel⸗ 
behälter aufgeſtellt, von denen enge, ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen verzweigende Röhren aus⸗ 
gehen. Dieſe Röhren ſpritzen unter Einwirkung von 
Preßluft Oel auf das unruhige Fahrwaſſer hinaus. 


deutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 26. Jauuar 1899. 


Außerdem find über das Waſſer große Tonnen 


bojen vertheilt, welche ebenfalls mit Oelbehältern 


und einer Ausſpritzvorrichtung verſehen find, 


Die Aeußerungen über dieſe Einrichtungen ſind 
ſehr zufriedenſtellend: der mächtige, ſich häufig 


überſchlagende Wellenkamm verſchwindet unter 


der Elawirkung des Oels, und die Welle er⸗ 
ſcheint gleichmäßig erhaben oder verlieft. 
Gemurmel auf der Bühne. Wir 
haben kürzlich eine amüſante Mittheilung über 
die Alt, wie im Wiener Burgtheater das Ge⸗ 
murmel einer Volksmenge erzeugt wird, gebracht. 
Die Leſer erinnern ſich, daß das mit Hilfe des 
Wortes „Rö. darber“ geſchicht Dazu wird aus 
Ginf berichtet: Es wird hier ein Geſellſchafte⸗ 
ſpiel gepflegt, dei welchem das Quaken in einem 
Froſchteiche nachgemacht wird. Man bildet da⸗ 


zu vier Parteien, die gemeinſam folgende Rufe 


anhaltend ausſtoßen: „Le roi, le roi, s'en va, 
s'en va, ou va-t-il, ou va-t-il? à Cognac, à 
Cognac“, | 
Konzerts, wobei beſonders „le roi“ uad das 
„ou va-t-il?“ zur Geltung kommen müſſen, ift 
ganz überraſchend. 

Sereniſſimus geruhen Allerhöchſt 


eine neue Karte von dero unterthänigſtem Lande 
„Sagen Sie doch, 


in Augenſchein zu nehmen. 
mein lieber Kindermann, äh — was iſt denn 
das Graue hier?“ — „Das bedeutet Waſſer, 


Hoheit.“ — „So — äh und das Grüne hier?“ 


— „Das bedeutet Wald und Wieſen.“ — „So, 


Die Wi kung dieſes kanonenartigen 


aber ſagen Sie blos — äh — mein lieber E 


Kindermann, was iſt dena das für eine ſchwarze 
Linie, die da gerade bei meiner — äh — 
Reſidenzſtadt vorkeigeht?“ — „Dae, Hoheit, 
it der zweiundfünſfzigſte 
„So? — ſehr merkwürdig. Iſt mir noch nie 
aufgefallen. Machen Sle mich doch das nächſte 
Mal — äh — wenn wir daren vorbeikommen, 
darauf aufmerkſam.“ (Simpliciſſimus.) 
ECC ² . . 2 ]ĩͤ 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Die Auskunftei W. Schimmelpfong 
in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsberg, Kuelph. 
Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 


Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auſtralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


Mähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 


eler & son, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt 


Thelizahlangen-wonatlich von 8,80 Mark an 
Röparaturad Schnell, sauber and bild. 


Thorn, Bäckerſtraße 25. 
Mein Haus, 


überſchuß), will 
Bedingungen verkaufen. 


Möblirtes Zimmer, 


Kab. m. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 z. verm. 
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Zimmer billig zu ver⸗ 


Schlofftrafe 4. 


miethen 


irel Raus, Unterricht und Zjährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nüähmaſchinen, Kingſchiſſchen, 


ſtraße 18. 


Louis Kalischer. 


Möbl. Zimt, part, zu vers, Warkitr. 2 


Breitengrad." — 


i Haus, 
gut berzinslich, gute Bedingung, 
zu verkaufen. Näh. beim Wirth. 


Baderſtr. 2, (mit bedeutendem Mieths⸗ 
ich unter leichten 


Loder 2 gut möbl. 


- 
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Bekanntmachung. 
Zurückſtellung Militärpflichtiger von der Einziehung zum 
Wilitärdienſte. 


Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 


1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern und 


Geſchwiſter. 


wendung. 


Duich Verheirathung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf Zurück⸗ 


ſtellung nicht begründet werden. 


Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Februar d. J. dem König⸗ 
lichen Herrn Landrath eingereicht werden. 
Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Geſchwiſter der Reklamanten begründet 
werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen der Erſatz⸗Kommiſſion perſönlich 
vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen nicht möglich iſt, die Erwerbs ⸗ 
oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des Kreisphyſikus, die den Rekla ; 


mationen beizufügen find, nachweiſen. 


Alle Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober Erſatz Kommiſſion in 
der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht 
beendetem Erſatz⸗Geſchäft entitanden ift 


erſt nach 
Thorn, den 17. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Nachtrag 


zu dem Ortsſtatut für die Stadt Frese betreffend das Gewerbegericht 

in Thorn. 

1) In $ 14 fallen hinter den Worten „Die Wahlhandlung, welche öffentlich iſt und in 
der Zeit“ die folgenden Worte „von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und“ fort. 

2) Dem Statut wird als $ 53 hinzugefügt: „Die dienſtliche Aufſicht über die Geſchäfts⸗ 
führung des Gewerbegerichts nimmt gemäß $ 7 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 der Regierungs-Präſident wahr.“ 


in 


Thorn, den 15. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kohli. Stachowitz. 


Bezirſisausſchuß. 
B. A. 7758 II 


Vorſtehender Nachtrag zu dem Statut betreffend das Gewerbegericht in Thorn 
wird auf Grund des $ 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit 
$ 16 Abf. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 und des § 1 des Geſetzes 
vom 29. Juli 1890 betreffend die Gewerbegerichte genehmigt. 

Marienwerder, den 29. November 898. 

In Vertretung: 
gez. Kretschmann. 


Obiger Nachtrag nebſt Genehmigungsvermerk wird hiermit zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 20. Januar 1899. 


r 


Kenkurs- Ausverkauf 


des 
Alexander Smolinski’jhen Konkurs⸗Waarenlagers 
Seeglerſtraße 28 BE 


wird vom 21. Jannar ab von 9 bis 1 und von 3 bis 8 Uhr 
Abends ausverkauft. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten anderen Lebensmittel 
für das ſtädtiſche Krankenhaus und 


für das ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗ 


Stift (Siechenhaus auf der Bromberger 
Vorſtadt) ſoll auf das Jahr 1. April 
1899/1900 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich: 

50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel⸗, 10 Ctr. Schweinefleiſch, 3 Ctr. in⸗ 


lländiſches Schweineſchmalz, 12 Etr. Arakan⸗ 


Reis, 14 Ctr. Graupe (mittelſtark) 11 Ctr. 
Hafergrütze (geſottene), 11 Ctr. Gerſtengrütze 
(mittelſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 Kilog. 
8 Ballen) Guatemala⸗Kaffee, 50 Kilog. (1 
allen) l (gelb), 10 Sack Falz, 
8 Ctr. bosn. Pflaumen (80/85), 5 Ctr. 
Kaiſer⸗Otto⸗Kaffee „Hauswald“, 6 Ctr. ge⸗ 
— Raffinade und etwa 300 Eimer 
8. 


Anerbieten auf dieſe Lieferung find poſt⸗ 

mäßig verſchloſſen 
bis zum 11. Februar d. Is. 
12 Uhr Mittags 

bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift: „Lieferung von Lebensmitteln“. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 


; enthalten fein, daß dieſelben auf Grund der 


Ei Ausbildg. H, Baranowski 


geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 
Thorn, den 16. Januar 1899. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Buchführungen, Korreſpond., kaufm. 


| Rechnen u. Comtorwiſſenſchaften. Am 


2. Febr. cr. beginnen neue Curſe. Beſondere 


Beding. in der 


| E Schreibwaarenhdlg. b. B. Westphal zu erfragen. 


Zahntechniſches Atelier. 
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neben dem Königl. Gouvernement. 


H. Schneider. 


. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters oder 
Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und unentbehrliche Stütze zur 
wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 

Der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den erhaltenen 
Wunden geftorbenen, oder in Folge derſelben erwerbsunfähig gewordenen oder im 
Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den Ange⸗ 
hörigen des Letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt werden kann. 

„ Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken durch 
Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt auf deren Bewirth⸗ 
ſchaftung angewieſen und die wirthſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung 
auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. - 

„Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen mehrere 
Arbeiter beſchäftigt find, ſofern der Betrieb ihm erſt innerhalb des dem Militärpflicht⸗ 
jahre vorangebenden Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen und deren 
wirthſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von 
Handelshäuſern entſprechenden Umfanges findet dieſe Beſtimmung ſinngemäße An⸗ 


nd je 
M. 1.25 für / Fl, M. 0.75 für ½ Fl. 


Soll die Reklamation durch ® 


Thorn, den 2. November 1898. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die durch Gemeinde = Beihluß vom 

29. September 
5. Ditober 1898 feſtgeſetzten Straßen ⸗ 
und Baufluchtlinien für die Ecke der 
Gerberſtraße und der Schloßſtraße werden 
nach Erledigung des Einſpruchs der Eigen⸗ 
thümer des Hausgrundſtücks Gerberſtraße 
Nr. 33/35 hierdurch gemäß § 8 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt. 

Der Plan wird bis einſchließlich 20. Fe⸗ 
bruar cr, in unſerem Bauamt zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen liegen. 

Thorn, den 21. Januar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das auf dem Gutshof von Weißhof zur 
Zeit noch vorhandene Rübſenſtroh fol von 
jetzt ab bis auf Weiteres nicht mehr nach 
Gewicht, ſondern nach Fuhren abgegeben 
werden und zwar wird der Preis für eine 
Einſpännerfuhre auf 4 Mk. und für eine 
Zweiſpännerfuhre auf 6 Mk. feſtgeſetzt. 

Anweiſezettel können wie bisher jederzeit 

bei der Kämmereikaſſe gelöſt werden und 
erfolgt die Abfuhr am Montag und 
Donnerſtag jeder Woche Vormittags 
8-12 Uhr. 
Das in der Scheune befindliche Roggen⸗ 
ſtroh wird wie bisher zum Preiſe von 
1,40 Mk. für 1 Zentner verkauft werden. 
Die Bedingungen liegen dei der Kämmerei⸗ 
Kaſſe aus und ſind bei Einlöſung des Zettels 
unterſchriftlich anzuerkennen. 

Thorn, den 18. Januar 1899. 

Der Magiſtrat. 
Die Preiſe für 


Malton-Weine 
aus Mal 
(Sherry. Tokayer aur l 
herabgeſetzt worden. 


Oswald Gehrke, 


Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wands beck. 


een von Atlas⸗ und Woll⸗Steppdecken. 


Wäsche-Näherei für Wäsche aller Art. 
Pr Beabiben Br akademiſchen Kurſus habe 10 in | 
Thorn, Culmerstrasse 28, II. Etage, 


ine Damen-schngiderei 


| eröffnet. Anfertigung von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
Kleidern. 


Mäßige Preiſe bei guter u. ſchneller Ausführung. 
Talllen nach Wiener, franzöſiſchem und engliſchem Schnitt. 


Elisabeth v. Swinarska, 
Modiſtin. 


— 


— — 


Große Muſter⸗Auswahl. 


Ganze Aussteuer. 
Schnelle Ausführung zu ſehr mäßigen Preiſen. 


Malz⸗Extract⸗Bier (Stammbier) 


. NIGCAALIQ-AUS ee 


anwendbar bei Huſten, Appetitloſigkeit, ſchwacher Verdauung, Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. 


Alleinverkauf A. Kirmes, Thorn. 


Atelier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Reiſe⸗Coſtüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Größte Auswahl in Garnituren. 
F. Preuss, 


Schonung der Pferde 
Sicheres Fahren u. Reiten 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee. Asphalt. Holz etc.) kann nur 


n-H-Stolle 


Stets scharf! Kronentrit: unmöglich! 

Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer U 
A- Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim q 
Einkauf achten wolle. H 
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. 


Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 


Marke, 


hanziger Anthracit-Werke 


Als bestes Brennmaterial für Dauerbrandöfen jeden 
Systems empfehle ich die aus bestem Rohmaterial (Gellyceidrim 
Big Vein) auf meinem Anthracitwerk in Neufahrwasser frisch 
gebrochenen und sorgfältig sortirten 


Anthracitkohlen. 


Diese Kohlen sind frei von Grus und Erztheilen. Sie ver- 
stauben deshalb weder die Zimmer, noch verschlacken sie 
die Oefen. 


Nussgrösse für Oefen der Systeme Lönholdt, Juncker 
& Ruh, Riessner, Hansen etc. 


Erbsgrösse für Cadé-Oefen. 
Durch jeden Kohlenhändler zu beziehen. 


Th. Rodenacker, 
Danzig. 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


Dr.Warschauer’s Wasserheil-u.Kuranstalt 


Simistungen. im Soolbad Inowrazlaw. "iii 
(Für Nervenleiden z Sceuhnutäune nt Beobek rar. 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


Geschirr und Gläser 


zu Feſtlichkeiten 
verleiht billigſt 


die Glas-, Porzellan- und 
Emaille-Kandlung von 


J. Graumann, 


Eulmerftrafie 4. 


Hochfeines 


a Backobst 


N (befteht aus amerikan. Ringäpfeln, 
geſch. Birnen, Pflaumen, Kirſchen, 
AN Aprikoſen, Datteln, Feigen, Hage⸗ 


butten ꝛc.) 
1 60 Pfg. per Pfund. 
S. Simon. 


Saure Gurken, 


vorzüglich im Geſchmack, größere Poſten 
giebt billigſt ab 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 


Special - Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffees 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 
icherſter und 
anch Frauenſchutz 
ummt), 1 Dtz. 1,20, Porto 20 Pf. (ev. 
i. Marken). H. C. Dölling, Berlin, Graunſtr. 30, 
. Bauholz, vom Abbruch 
herſtammend, hat zu verkaufen 
Herrmann Roeder, Klein⸗Mocker bei Thorn. 
Einige Herren finden 


Ein Cehrling 


findet in meinem Golonialwaaren- u. Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft Stellung Hugo Eromin. 


Einen Lehrling 
ſucht G. Sichtau, Bäckermeiſter. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin, 34 


der polniſchen Sprache mächtig, ſowſe 


Lehrmädchen 


für das Putzfach können ſich melden. 
RR S. Baron. 
Köchinnen, gewandte Hausmädch., Mädch. 
für Haus u. Küche und zum Melken geſucht 
zum 1. Februar, I, Mai oder zu jeder Zeit. 
Frau Reinhardt, 
Bremen, Gertrudenſtraße 29. 
Ein ſaub. Aufwartemädchen 
wird verlangt Gerſtenſtr 3, vart. 


I! Corſetts !! 


in den nenchten Sacons 
iu den dite te 2 
ei 


S. LANDSBERGER, 


eidenden Wi 18. 
bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Medielin noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magendeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 


Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 


Zwei neue originelle 


Maskenanzüge 


zu verkaufen Altſtädt. Markt 27, 1. 


Restauration 
nebſt Wohnung z. v Gerechteſtr. 26. 
Zu erfragen 1 Treppe dei Kwiatkowski, 


Die Parterrewohnung 
in meinem Haufe, Brombergerſtr. 24, 
iſt vom 1. April 1899 ab zu vermiethen; 
auch iſt das Grundſtück zu verkaufen. 

Heinrich Tilk, 


Eine Kl. freundl. Wohnung, 


III. Etage, vom 1. April 18990 Breite⸗ 


ſtraße 14 zu vermiethen. 
r Börſen⸗ u. Handelsderichte 2c. ſowie den 
nzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


